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JeuM - ruWche Zusammenarbeit ML « .

Wachsendes verftSndnis sür die Lage Venischlandsin Mosia«
V o n uns e rem st änd i g en Mo sk au er K o rr esp o nd en ten

Moskau. 5. November.
Die beiden Monate des deutsch - russischen

Zusammenarbeitens haben hier dazu
beigetragen, das Verständnis für die
Lage Deutschlands zu erhöhen. In einem
umsassenden Aussatz über die Aussichtendes englischen Blockadekrieges betonten die
„Jswestija" die wichtige Rolle der Sowjet¬union . Das Blatt erinnerte an die Verträge,
nach denen Deutschland die erforderlichen Roh¬
stoffe von der Sowjetunion erhalten werde, und
kam zu dem Schluß:

„Unter solchen Umständen ist eine völlige
Blockade Deutschlands durch seine Gegner
nicht möglich ."

Auch in den Einzelverhandlungen , welche die
deutschen Wirtschastsvertreter unter
Leitung des Gesandten vr . Schnurre mitder sowjetrussischen Ein - und Ausfuhrorgani¬sation führten , bewährt sich der Geist der deutsch¬
russischen Freundschaft. Unter anderem gingaus diesen Verhandlungen der große Futter-
getreideabschlutz hervor, in dem sich
Sowjetrußland verpflichtete, eine halbe Million
Tonnen Futtergetreide an Deutschland zuliefern. Durch diesen Abschluß löste sich miteinem Schlage das ganze deutsche Futter¬
problem des laufenden Erntejahres.

Der Abtransport des Getreides wird bereits
in diesen Tagen erfolgen und dürfte binnen
weniger Monate durchgeführt sein.

Einen weiteren Beweis sür die erfolgreiche Ver¬
wirklichung der Wirtschaftsplanung bildete das
rasche Zustandekommen der sowjetrus¬
sischen Wirtschastsdelegation, die
sich jetzt in Deutschland befindet.

England hetzt!
Moskau. 4. November.

Die Sowjetzeitungerw beschäftigen sich bei
Wiedergabe des Auslandsechos zur Rede
Molotows besonders ausführlich mit den eng¬
lischen Stimmen , die eine klägliche Polemik
gegen die Anklagen des russischen Regierungs¬
chefs versuchen . Dabei wird die Aeutzerung der
„Times "

, daß England für „wohlanständige
Grundsätzein den internationalen Beziehungen"
zu Felde ziehet mit dem diesem typisch britischenCant gebührenden Sarkasmus abgetan . Man
verweist dabet auch auf englische Presseäußerun¬
gen , die gegen die Sowjetunion aus¬
stacheln wollen, ja , sogar versuchen , skandi¬
navische Staaten gegen Moskau scharf zu

machen . Diese Absichten , so schreiben die rus¬
sischen Blätter , sind typisch für die PolitikEnglands.

Neue Lügenleusation
- er ..Times"

Berlin , 5. November.
Nachdem Londoner Meldungen bereits beijedermann im Rufe völliger Verlogenheit

stehen und nirgends mehr Glauben finden, istman auf der Suche nach neuen Methoden, umden Produkten des Lügenministeriums wiedereinen Schein der Glaubwürdigkeit zu verleihen.So ist der römische Vertreter der „Times " aufdie Idee verfgllen, zu behaupten, die Londoner

Meldung, wonach Generalfeldmarschall Gö-ring in den nächsten Tagen nach Romfahren würde, sei ihm „von der deutschen Bot¬
schaft in Rom bestätigt" worden. Es brauchtnicht bemerkt zu werden, daß die deutsche Bot¬
schaft in Rom keine Beziehungen zu englischenHetzjoürnalisten unterhält und daß weder sienoch eine andere deutsche Vertretung sich mitden Erfindungen des Londoner Lügenministe¬riums überhaupt beschäftigt . Jedenfalls ist esbemerkenswert, wie wenig Glauben an dieRichtigkeit ihrer Meldungen die „Times " beiihren Lesern offensichtlich voraussetzt. DieMethode, eine Lüge durch eine zweiteLüge glaubhaftzu machen, gehörtfreilich zweifellos zu den traditionellenthoden der englischen Propaganda.

Me-

..Tag der Freiheit" im Warwegsu
Die oftoberschlMche Wirtschaft wieder m Gang gebracht

Lissa , 6. November.
Der Warthegau beging am Sonntag durchmachtvolleKundgebungen des Deutsch¬tums in allen Kreisstädten feierlich den „Tagder Freiheit ". Schroda, die Geburtsstadt des

Reichsstatthalters und Gauleiters Greifer,stand mit einer Rede des Gauleiters im Mittel¬
punkt aller Kundgebungen.

Die Massen hingen wie gebannt an den Lip¬pen des Redners und lauschten mit atemloser
Spannung den Worten, die den einzigartigenKampf des Führers schilderten,' der nun auchdie endgültige Befreiung der VolksdeutschenBrüder des deutschen Ostens gebracht habe.Tränen der Freude und eines unendlichen
Glücksgesühls schimmerten in den Augen der
von Not und Leid gezeichneten -Gesichter dieses
harten deutschen Menschenschlages . Der Abendvereinte die Volksdeutschen gemeinsam mit der
Wehrmacht und den Gästen aus dem Altreiche
noch lange bei festlichen Veranstaltungen in den
größten Sälen der Städte.

Aufbau in Ostoberschlesien
Am Schluß seiner Ostreise traf ReichsministerOr. Frick Sonntagnachmittag in Breslau

ein, um hier die abschließendenBesprechungen
zu führen . Den Sonntagvormittag benutzte der
Minister zu einer ausgedehnten Besichtigungs¬
fahrt durch das Ostoberschlesische Industrie¬
gebiet. Er konnte sich davon überzeugen, daß

Umsicht und Energie der deutschen Wirtschafts¬führer die von den Polen sträflich vernach¬lässigten Wirtfchaftsbetriebe in der kurzen Zeitwieder in Gang gebrachthaben.
Or Ley vor den Arbeitern

In König sh Lite wurde am Sonntag imRahmen zweier großer Kundgebungen durchden Reichsorganisationsleiter Or. Leh in feier¬licher Weise die Ueberleitung der Gewerkschaft
deutscher Arbeiter und des Verbandes deutscher

.Angestellter in die Deutsche Arbeitsfront vor¬
genommen. In diesem Zusammenhang sprachvr . Leh im großen Saal der Bismarckhütte zu50 000 ostoberschlesischen Arbeitern.

Der letzte deutsche Arbeiter, so rief vr . Leyaus , ist heute überzeugt davon, daß er genausoviel wert ist wie der höchste englische Lord,
vr . Leh setzte sich in diesem Zusammenhang mitden englischen Kampfmetyoden gegen das
deutsche Volk auseinander . Diese englischen
Kampfmethoden werden zerschellen an der
Widerstandskraft, die das deutsche Volk aus
seiner vom Führer geschaffenen Geschlossenheit
bezieht. Auch die englischen Bluffmethoden ver¬
mögen uns nicht zu schrecken. Wir kennen die '
Stärke der deutschen Armee, wir wissen , daßwir die neuesten Waffen und die besten Sol¬daten besitzen . Wir danken dem Führer , daß er
die von verbrecherischer Hand geleerten Arsenalewieder bis an den Rand gefüllt hat.

Franzosen bringen einen l1SA -9ampsee ans
Hier aber schweigt die amerikanische presse

Berlin , 6. November.
Einer Meldung , aus Barcelona , zufolgewurde ein amerikanischer Dampfer mit einer

für Italien und Spanien bestimmten LadungBaumwolle von den Franzosen aus¬
gebracht. Es ist auffallend daß im Gegensatz
zu der „City of Flint "

, die Bannware für das
kriegführendeEngland an Bord hatte die ame¬
rikanische Presse über dieses völkerrechtswidrige
Verhalten der Franzosen stilischw e i gt.

Englands Blockade widerspricht
jedem Recht

Madrid , 4. November.
Die Zeitung „ Arriba " kommt in einem Leit¬

aussatz auf die englischen Banngutltsten zu
sprechen. Sie stellt dazu fest, daß diese den
schwersten Druck auf neutrale Län¬der bedeuten. Es gebe Länder, die ohne Ein¬
fuhr nicht lebensfähig seien , was mit von der
britischen Admiralität abhängen dürfe. Von
Recht könne nicht die Rede sein , sondern nur°on Macht . Belgien entfessele eine große Kam¬
pagne gegen diese englischen Uebergrisfe, da die
belgische Industrie viele Rohstoffe brauche, unddas Land auf den Export seiner Fertigfabri-
fate angewiesen sei . Die englische Blockade
stwss dnrchgeführt, wäre geeignet, den Ruin
Belgiens herbeizuführen. Andererseits steheEngland vor der Realität , daß belgische Pro¬dukte nach Deutschland exportiert werden
wunten . „Die belgische Forderurig ist gerecht " .>o erklärt „Arriba "

, „ denn um einen Krieg-
führenden zu schädigen , dürfen die Neutralen
Mt ruiniert werden. Die nichtkämpfen -den
vander haben das volle Recht zu produzieren
M zu exportieren und damit Deutschland die' keir zu kaufen." Die Zeitung fährt fort,

andernfalls würden die Neutralen gezwungenwerden, sich anderen politischen Zonen zuzu-wenden, die sie besser behandeln. „Mriba"
schließt : „ Die Blockade ist eine gefährliche
Waffe, die auch den verwunden kann, der
sich ihrer bedient. Die britische Admiralität
muß ernstlich , bevor sie sich gewaltsam durch¬
setzt, an das Recht der anderen denken ."

Wieder feindlicher Dampfer
veefenkt

Paris, 5. November.
Der Frachtdampfer „Baoule" <5300 Tonnen)

ist im Atlantik von einem deutschen U -Boot
torpediert worden. 33 Mann , darunter der
Kapitän, wurden von einem französischen
Schiff ausgenommen und sind in einem fran¬
zösischen Hafen eingetrosfen.

Grober dänischer Dampfer
gefunken

Kopenhagen, 5. November.
Der 11 OOO-Tonnen -Dampfer „Canada" der

Ostasiatischen Companie ist, wie in der Nacht
zum Sonntag bekannt wurde, auf der Fahrtvon Hüll nach Kopenhagen durch eine englischeMine schwer beschädigt worden. Das
Schiff ist gesunken. Sein Untergang wirdin der dänischen Oeffentlichkeit mit großerTrauer ausgenommen.

Die „Canada "
, die erst 1935 auf der Werftvon Nakskov erbaut wurde, wird als eines der

größten und modernsten Schiffe der dänischenHandelsflotte bezeichnet . Letztere werde durch
diesen Verlust um so stärker betroffen, als die
„Canada "

, auf der Kronprinz Frederik und

Kronprinzessin Ingrid im Frühjahr ihre Reise
nach Westindien und Amerika antraten , in der
Welt als ein hervorragendes Beispiel dänischer
Schiffsbaukunst allgemeiner Bewunderung be¬
gegnete.

Die Inhaftierung von Angehörigendes deutschen Konsulats in Glasgow
noch vor Ausbruch des Krieges, über die wir
gestern berichteten, stellt einen neuerlichen, allen
völkerrechtlichen Begriffen hohnsprechenden Ge¬waltakt der britischen Kriegshetzer dar. Eng¬land , das sich immer als Beschützer der kleinenNationen und als prädestinierten Anwalt des
Völkerrechts ausgegeben hat, zeigt mit diesemunerhörten Uebergriff, daß es nicht daran
denkt , auch nur eine einzige Norm zwischen-
sittlicher Abmachungen einzuhallen. ZahlloseVerletzungen neutralen Hoheitsgebietes, ver¬botene Giftgaslieferungen, wirtschaftliche Ab-
schnürungsmaßnahmen, die sich nicht nur gegenKämpfende, sondern vor allem gegen Frauenund Kinder richten , mißbräuchliche Hand¬habung des Prisenrechts, die zum Ruin neu¬traler Schiffahrt führt, widerrechtliche Bewaff¬nung von Handelsschiffen zu Angrifsszwecken:das sind nur wenige Beispiele für die Un¬
geheuerlichkeiten , die sich England bereits in
den ersten Wochen seit Ausbruch des Krieges
zuschulden kommen ließ. Es ist ein seit Jahr¬hunderten von allen zivilisierten Völkern an¬erkannter und befolgter Grundsatz, daß diplo¬
matische und konsularische Vertreter bei Aus¬
bruch eines Krieges ihre Pässe erhalten unddas feindliche Land ungehindert verlassenkönnen. Es war sür Deutschland eins . Selbst¬
verständlichkeit , diesen völkerrechtlichen Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Nur dort wurden
Gegenmaßnahmen ergriffen, wo das rücksichts¬
lose Vorgehen der britischen Behörden dies
erzwang Die Tatsache, daß England deutscheMänner und Frauen , die aus ihren Auslands-
Posten lediglich ihre Pflicht getan haben, wie
Verbrecher ins Gefängnis werfen ließ, zeigtunverhüllt den ungezügelten Haß '

gegen alles
Deutsche , der die Londoner Kriegsverbrecher
regiert. Der Umstand aber, daß diese schänd¬
lichen völkerrechtswidrigen Uebergrisfe bereits
20 Stunden vor Beginn des Kriegszustandesvon den „ gentlemen" begangen wurden, wirftein Helles Licht auf die Vorgeschichte des
Krieges, die eine einzige furchtbare Anklage
gegen die Regierungsclique an der Themse ist.

Einige Tage vor der endgültigen Abstim¬
mung über die Aufhebung des Waffen¬
embargos im Repräsentantenhaus tauchte
plötzlich die Meldung auf, daß der britische
Frachtdampfer „ Coulmore"

, der sich innerhalbder amerikanischen Sicherheitszone befand, einen808 -Ruf ausgesandt habe, weil er von einem
deutschen U-Boot angegriffen worden sei . Diese
Meldung vermittelte den Amerikanern den Ein¬
druck, daß das Reich die von der panamerika¬
nischen Konferenz festgelegte Sicherheitszone, in
der Kampfhandlungen der Kriegführenden nicht
vorgenommen werden dürfen, verletzt habe. Es
ist nicht schwer , sich die Wirkung dieses Vor¬
gangs auf die amerikanische Oeffentlichkeit vor¬
zustellen . Ein hochpolitischer Vorgang ! Es
dauerte indes nicht einmal 24 Stunden , bis die
kanadische Funkstation „ Gamperdown" der
amerikanischen Küstenwache mitteilte/ daß die
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Engländer stoppten italienischen AmerikadampserBei einer Ausfahrt nach Amerika wurde der italienische Dampfer „Rex- zweimal von je einem englischenund französischenKriegsschiff angchaltcn . Während die Kontrolle der Franzosen schnell vonstatten ging, unter¬suchten die Engländer das Schiff Wer vier Stunden lang , ohne jedoch irgendwelche Konterllandc zu finden.Unser Bild zeigt eine Aufnahme von Bord des „Rex" auf ein englisches Kriegsschiff im Hafen vonGivraltar , wo der Dampfer ungehalten worden war (Associated-Pretz-A)



„ Coulmore" sich laut aufgefangenem Funk¬
spruch in Sicherheit befände. Die amerikanische
Marine , die nach dem 808 -Ruf mit zahlreichen
Schiffen und Flugzeugen dem britischen Schiff
zu Hjlfe kommen wollte, stellte

'darauf die Suche
ein. Inzwischen hatte schon der amerikanische
Kutter „ Bibb" , der wenige Stunden nach dem
808 -Ruf an der von der „ Coulmore" einge¬
nommenen Stelle eintraf, mitgeteilt, daß weder
Schiff noch Mannschaft gesichtet worden seien.
Schließlich gab der Kapitän der „ Ercambian",
eines Schiffes der American Export Line, in
Boston die Erklärung ab , er halte es für ganz
ausgeschlossen , daß ein Unterseeboot die „Coul¬
more" angegriffen habe. Der Kapitän sagte
wörtlich: „Die ganze Angelegenheit steht sehr
faul aus . Zur Zeit des angeblichen Angriffes
war sehr starker Seegang. Es war stockdunkel.
Die Sicht war beinahe null. Nach meiner An¬
sicht hätte kein U-Boot erfolgreich angreifen
können , nein , auf gar keinen Fall , definitiv
nicht . " Des Rätsels Lösung ist also da. „ Wenn
nicht alles täuscht, " so wird in der amerikani¬
schen Oefsentlichkeit erklärt, „war der 808 -Ruf
des britischen Frachters „Coulmore" nichts an¬
deres als ein verbrecherischer britischer Propa¬
gandaschwindel. "

Laufend hollöndWe Proteste in London
Englische VölleerechSSbrüche in einem orangebuchfestgenagelt

Kooseselt nntevzsichnetebereits
Das Neutralitätsgesetz in Kraft

Washington, 4. November.
Präsident Roosevelt Unterzeichnete

am Sonnabend das vom Kongreß an¬
genommene Neutralitätsgesetz, wonach
den Kriegführenden erlaubt wird , auf eigenen
Schiffen und gegen Barzahlung Waffen in den
Vereinigten Staaten von Amerika zu kaufen.
Der Unterzeichnung wohnte auch Außen¬
minister Hüll bei. Kurz danach Unterzeichnete
Roosevelt auch die Proklamation, durch die
das Reutralitätsgesetz mit sofortiger Wirkung
in Kraft gesetzt wird . Eine weitere
Proklamation beschäftigt sich mit der Benutzung
amerikanischer Häsen und Gewässer durch
U -Boote.

Die Belgrader „Politika" schreibt zur Auf¬
hebung des Waffenausfuhrverbotes in USA,
daß dazu neben den wirtschaftlichen der
amerikanischen Beziehungen vor allem das
Profitstreben des Großkapitals
beigetragen habe. Der jüdische Bankier Ba-
ruch habe ganz offen erklärt: „Warum sollen
wir keine Waffen verkaufen? Wenn wir es
nicht machen , werden es andere machen . Und
warum sollen andere den Gewinn haben? "

3ugrmsall in Stuttgart
Stuttgart , 5 . November.

Auf dem Bahnhof Stuttgart -West stieß am
Sonnabend um 21 Uhr der Schnellzug
Zürich — Berlin mit einer Leerlokomotive
zusammen. Dabei wurde die Stirnwand eines
Schnellzugwagens eingedrückt . Ein 18jähriges
Mädchen trug schwere Verletzungendavon, wäh¬
rend zehn Personen leicht verletzt wurden.

Der OKW - Bericht vom 5 . November be¬
richtet , daß es im Westen zu keinen wesent¬
lichen Kampfhandlungen gekommen sei.

Die offiziöseestnische Wochenschrift „Baltic
Times " unterstreicht in einem Artikel dis klare
Haltung der Sowjetunion und stellt fest, daß
die getroffenen Nichtangriffspaktedie regionale
Friedensfront des Baltikums rasch
zu einer vollendetenTatsache gemacht haben.

Amsterdam, 6. November.
Der niederländische Außenminister hat ein

Orangebuch veröffentlicht, in dem eine
Uebersicht über die wichtigsten Maßnahmen des
niederländischen Außenministeriums im Zu¬
sammenhang mit dem Kriegszustand gegeben
Wird . Das niederländische Orangebuch wird
eingeleitet durch Mitteilungen über die Be¬
mühungen der niederländischen Regierung zur
Erhaltung des Friedens . Ferner werden die
Erklärungen Deutschlands und Englands über
die Achtung der niederländischenNeutralität im
vollen Wortlaut abgedruckt.

In einem besonderen Kapitel werden die
Verletzungen des niederländischen
Hoheitsgebietes behandelt. Im Zusam¬
menhang mit dem britischen „Droäs vitll tlls
susm^ not" sei ein Schreiben des niederländi¬
schen Gesandten an den britischenAußenminister
erfolgt. Es betrifft besonders die sogenannte
„Schwarze Liste " . In dem Schreiben heißt es
unter anderem, die niederländische Regierung
müßte sich das Recht Vorbehalten, zu pro¬
testieren, Wenn Rechte niederländischer
Untertanen durch derartige oder andere bri¬
tische Maßnahmen, die nicht in Ueber¬
ein st immung mit dem Völkerrecht
sind , Schaden leiden.

Mit besonderer Ausführlichkeit geht das
niederländischeOrangebuchauf die Maßnahmen
der britischenKonterbandekontr olle
ein. Die überaus langen Wartezeiten, die der

niederländischenSchiffahrt grotzenSchaden
gebracht hätten, hätten Veranlassung gegeben,
in London Schritte zu unternehmen. In dem
in London übergebenen Aide-Memoire heißt es,
am schwerwiegendsten sei die Klage darüber,
daß die Schiffe vollkommen ohne Verbindung
mit dem Lande seien , so daß die Kapitäne ihre
Reeder nicht benachrichtigen können , wo sie sich
aufhalten. Es sei nicht einzusehen, warum eine
derartige Behandlung erfolge. Die niederlän¬
dische Regierung sei überzeugt, daß die britische
Regierung als Regierung eines seefahrenden
Volkes sich dessen bewußt sei , welchenormer
Schadender neutralen Schiffahrt dadurch zu¬
gefügt werde.

Äon besonderem Interesse ist ein Schreiben
des niederländischen Gesandten in London an
den britischen Minister für wirtschaftliche
Kriegsführung. In diesem Schreiben heißt es
u. a ., die Agenten der niederländischen Reeder
in London teilten übereinstimmend mit , daß
niederländische Schiffe noch immer über¬
mäßig lange fest gehalten werden.
Die niederländischen Reeder seien ernstlich
über die Trägheit verstimmt, die bei der Be¬
handlung ihrer Schiffe und Frachten an den
Tag gelegt werde, uno die unerträglichen finan¬
ziellen Lasten , die ihnen auferlegt werden. Es
komme immer wieder vor, daß niederländische
Schiffe länger als drei Wochen fest¬
gehalten werden. Die niederländischen Reeder
seien tief enttäuscht durch die geringe Aufmerk¬
samkeit , die ihren Interessen geschenkt werde.

Ferner wird die Antwort der britischen Re¬
gierung abgedruckt , in der es heißt, die bri¬
tische Regierung habe alles getan, um die Be¬
schwerden zu untersuchen, und um ihre Gründe
so weit wie möglich abzustellen. In dieser eng¬
lischen Antwort heißt es weiter, die nieder¬
ländische Regierung könne von sich äus zur
Vermeidung von Verzögerungen beitragen,
falls sie den niederländischen Reedern gestatten
wollte, eine Uebereinkunft zu schließen , gleich
der, die während des vorigen Krieges ab¬
geschlossen worden sei.

Laut dieser Uebereinkunft übernahmen die
niederländischen Reeder die Verpflichtung, die
Teile der Ladungen, die verdächtig waren, in
niederländischen Bestimmungshäfen so lange
festzuhalten, bis ein Beschluß erfolgt war , daß
sie freigegeben werden konnten.

Im Örangebuch wird dann darauf verwiesen,
daß auch verschiedentlich Fahrgäste und Be¬
satzungsmitglieder deutscher Nationalität
durch englische und französische Behörden von
Bord niederländischer Schiffe geholt worden
seien . Sowohl in Paris als auch in London
seien Schritte zur Freilassung der Festgenom¬
menen unternommen worden.

Sehr eingehend beschäftigt sich das Orange¬
buch mit verschiedenen Fällen , in denen die
Postverbindungen durch englische Maßnahmen
zerstört wurden. Im ganzen werden drei
Schreiben des holländischen Gesandten in
London an den britischen Außenminister hier¬
zu veröffentlicht.

Unsere Jagend - eine politische Jugend
ReichSrrriuMervr. Goebbels in der ersten Ingend -Filnrstunde

Berlin, 5. November.
Am Sonntagvormittag hatte sich im ganzen

Reich die deutsche Jugend in allen Film¬
theatern versammelt, um ihre erste Filmseier¬
stunde zu begehen.

In den kommenden Monaten werden in
allen Gauen des Reiches Jungen und Mädel
ein- oder zweimal im Monat an diesen Stätten
zusammenkommen, um aus dem Munde ihrer
Führer und führender Männer von Staat und
Partei zu hören, welche Anforderungen von der
Stunde an sie gestellt werden. In diesen
Morgenfeiern werden zugleich Zeugnisse des
deutschen Filmschaffens gezeigt werden, die
ihnen große nationalpolitische Gedanken nahe¬
bringen sollen.

Während im Reich nahezu vier Millionen
Jungen und Mädel versammelt waren , fand
eine besonders festlich ausgestaltete Feier im
Ufa - Palast am Zoo in Berlin statt. Hier
ergriff Reichsminister vr . Goebbels das
Wort.

Zum ersten Male, so führte er u . a . aus,
tretet ihr in solcher Geschlossenheit in dieser
ernsten Zeit zusammen. Viele aus Euren
Reihen haben auf die männlichste Weise das
Gelöbnis, das ihr so oft auf euren Kund¬
gebungen und Heimabenden dem Führer in
Reden und Liedern gegeben habt, wahr ge¬
macht : Eure Führer stehen zum größten Teil
unter den Soldaten des Reiches im Felde, zum
Teil sind sie im Polenseldzug verwundet wor¬
den und 251 Von ihnen sind gefallen. Ihr seid

also in bestem Sinne des Wortes eine politische
Jugend gewesen.
Kein Hurrapatriotismus

Wir haben es mit voller Absicht vermieden,
in diesem Kriege das deutsche Volk in einen
Rausch von Hurrapatriotismus zu versetzen.
Wir wollten kein Strohfeuer anzünden, das
ebenso schnell verlöscht , wie es angefacht wird.

Für diesen Krieg ist eine harte und feste Ent¬
schlossenheit vonnöten, die sich mehr in der
täglichen Pflichterfüllung als in lärmenden
Siegesfeiern äußert.

Darauf haben wir auch unsere ganze Propa-
gandapolitik ausgebaut. Jedes Pathos und
jedes hohle Schlagwort ist ihr fremd. Niemals
war das deutsche Volk begeisterter für seine
nationale Sache als heute. Es ist entschlossen,
diese nationale Sache mit allen ihm zu Ge¬
bote stehenden Mitteln und Kräften zu ver¬
teidigen. ' > > - > > .

In Deutschland hört niemand mehr auf
Stimmen , die aus dem feindlichen Auslands
zu uns herüberdringen; wir hören alle nur
noch auf die Stimme des Führers. Auch
die wie im Weltkriege wiederum zu uns her¬
überdringenden englischen Lügen können das
deutsche Volk und vor allem die deutsche Ju¬
gend nicht aus ihrer Ruhe bringen. Wir stehen
den englischen Verführungsversuchen vollkom¬
men teilnahmslos gegenüber.

Dieser Kampf ist ein politischer; er geht nicht
nur die Staatssührung , er geht das deutsche

Volk und er geht vor allem die deutsche Ju¬
gend an , denn die deutsche Jugend wird ein¬
mal die Früchte dieses Krieges ernten. Für
sie Wird er durchgesochte «.

Deshalb ist es politische Pflicht jedes deutschen
Jungen und jedes deutschen Mädels , sich den
Aufgaben des deutschen Volkes mit allen Kräf¬
ten zur Verfügung zu stellen . Da es aber einer¬
seits überall an Sälen für diese Zusammen¬
künfte fehlte, da andererseits die Abendstunden
vor allem in den Gebieten des Reiches, die ver¬
dunkelt werden müssen , nicht geeignet erscheinen,
um die Jugend zu versammeln, habe ich mich
entschlossen , die deutschen Kinotheater an den
Sonntagvormittagen für diese Zwecke zur Ver¬
fügung stellen zu lassen . Ich habe auch mit dem
Reichsjugendführer Vorsorge getroffen, daß die
geldlichen Voraussetzungenfür diese sichregel -
mäßig wiederholenden Zusammen¬
künfte der deutschen Jugend gesichert sind . Diese
Filmseierstunden an den Sonntagvormittagen
sollen dazu dienen,Wen deutschen Jungen und
Mädeln die so außerordentlich notwendige Po¬
litische Ausrichtung zu geben, darüber hinaus
ihnen aber auch die Möglichkeit zu verschaffen,
ihnen Einblick in unser nationales künst¬
lerisches Filmschaffen zu geben.

Nachdem vr . Goebbels unter Mimischem
Beifall geendet hatte, wurde ein von der
Reichsjugendführung zusammen mit der Deut¬
schen Filmgesellschafthergestellten Film „ Ein¬
satz der Jugend " vorgeführt. ,

Ernst Hagen:

Abschied vo« der gasend
Eine Erzählung

Franz zog den Vorhang zur Seite und
öffnete das Fenster. In mächtigem Strom
drang das Licht durch den Raum und verjagte
die letzten Reste der Dämmerung.

Dann ging er aus das Belt zu und sagte:
„Es ist zehn Uhr!"

Claudius warf einen blinzelnden Blick
auf seinen Diener. „Laß mich in Ruhe !" mur¬
melte er und schlief weiter. Aber Franz ließ
nicht mehr locker. „Um elf Uhr ist Probe . Es
ist sehr viel Post gekommen , und das Theater
hat die neue Rolle geschickt."

Jetzt öffnete Claudius endgültig die Augen.
Er setzte sich auf und gähnte. „ Gib mir den
Schlafrock !"

Franz wußte, daß er jetzt alles tun mußte,
um Claudius wach zu erhalten. Es war schon
vorgekommen , daß sein Herr die Probe ver¬
schlief und weit bis in den Nachmittag im Bett
blieb. Franz reichte ihm den Mantel und sagte
eifrig: „Sie haben wieder einen großen Erfolg
gehabt. Die Zeitungen schreiben , daß Sie . . ."

„Daß ich der größte Schauspieler der Welt
bin," unterbrach Claudius seinen Diener; du
mutzte mir jetzt ein sehr heißes Bad richten !"
Er stand auf und blinzelte in die Sonne . Er
liebte das Tageslicht nicht und Hatzte Proben,
die „mitten in der Nacht " begannen, wie er die
Zeit vor zwei Uhr nachmittags nannte.

Langsam ging er in das Badezimmer. Wäh¬
rend Franz das Wasser in die Wanne einließ,
stand er vor dem Spiegel. Der Diener ahnte
nicht , daß dieser Augenblick für eine Reihe
von Ereignissen verantwortlich zu machen war,
die nun eintreten sollten.

Claudius starrte sein Spiegelbild an.
„Das Bad ist fertig !" meldete Franz und

schloß leise die Tür . Claudius beachtete nicht
den Abgang seines Dieners , nicht das damp¬
fende Wasser. Er starrte in den Spiegel und
nickte : „Run ist also der Augenblick gekommen!
Schön! Ich nehme zur Kenntnis, daß ich alt
geworden oin. Komisch , daß ich das erst heute
bemerke . Diese Falten sind doch nicht neu, diese
grauen Haare können doch nicht seit gestern ge¬
wachsen sein ? "

„Stimmt !" nickte das Spiegelbild, „ich habe
dich schon öfter darauf aufmerksam gemacht.
Aber du wolltest es ja nicht sehen !"

Claudius lächelte : „ Im großen und ganzen
sieht mir da das Bild eines alten Mannes
entgegen!"

Der Spiegel nickte zurück : „Ja , das ist die
Wahrheit. Aber heute abend wirst du wieder
jung sein. Frag dann meinen Bruder , den
Spiegel im Theater !"

„Aber meine grauen Haare? "
„Die kann man färben . Das Publikum Wird

nichts von deinem Alter bemerken !"

„Ich werde es aber nicht mehr tun ! Seit
dreißig Jahren nehme ich aus das Publikum
Rücksicht! Jetzt Will ich Jchsein. Versteht du
das ? "

„Dann mutzt du deinen Beruf aufgeben. Du
bist doch Liebhaber!"

„Man kann auch alte Männer spielen!"
„Du bist ein berühmter Liebhaber!"
„Ein alter Komödiant, der jung sein will,

ist lächerlich ! "
„Darauf kommst du erst heute, ich habe dir

das schon öfter gesagt ! "
Claudius taumelte ein wenig, als er das

Badezimmer verließ.
„Hier sind die Briefe, die heute gekommen

sind "
, sagte Franz , „und hier die neue Rolle."

Claudius nahm das Heft und schlug es auf.
Er lachte schallend als er las : „Roland Holl,
achtundzwanzig Jahre alt, Maler "

, stand da,
und Claudius warf die Rolle auf den Tisch.
„Nun, wir werden sehen ."

Claudius nahm die Post an sich und öffnete
einen Brief.

„Sie haben mir bis jetzt keine Antwort ge¬
geben . Ich schreibe Ihnen noch einmal, weil
ich Ihnen sagen mutz , daß es nicht die übliche
Schwärmerei für einen Schauspieler ist, wenn
ich Sie bitte, mit mir zusammen zu kommen.
Ich habe Sie bis jetzt nur auf der Bühne ge¬
sehen , und ich schreibe Ihnen ohne Scheu , daß
ich Sie kennenlernen muß. Ich warte um elf
Uhr bei dem Denkmalvor dem Theater ! " Clau¬
dius faltete den Brief nachdenklich zusammen.
Plötzlich erhob er sich.

„Ich gehe jetzt !" sagte er , „von dem Versuch,
den ich jetzt mache , hängt unsere Zukunft ab.
Verstehst du das Franz ? "

„Nein!" sagte der Diener und hals Claudius
in den Mantel , „vergessen Sie nicht Ihre
Rolle !" Er reichte Claudius das Heft und
öffnete die Tür.

Es war gerade elf Uhr, als Claudius bei
dem Denkmal erschien . Unruhig ging ein
junges Mädchen aus und ab. Es war hübsch,
und auf ihren Zügen lag freudige Erwartung,
als Claudius auf sie zutrat . Sie starrte ihm
überrascht entgegen, als er seinen Hut zog.
Silbern leuchteten seine Haare in der Sonne
und plastisch trat die scharfe Falte hervor, die
vorder Nasenwurzel zu den Lippen lief. Es

währte gerade eine Sekunde, bis das Mädchen
ihre Enttäuschung verbergen konnte , aber
Claudius sagte schon : „Mein Sohn läßt sich
entschuldigen, er konnte bei bestem Willen nicht
kommen , er hat Probe ."

Erleichtert atmete das Mädchen auf . „Geben
Sie Ihrem Sohn diese Blumen und grüßen
Sie ihn !"

„Ich werde es ausrtchten!" Claudius machte
eine leichte Verbeugung und ging, ohne sich
umzusehen, in das Theater.

„Hier ist meine Rolle!" sagte er dem Re¬
gisseur, „hat dieser Maler keinen Vater ? "

„Doch !" antwortete der Regisseur überrascht.
„Nun , dann werde ich diesen Vater spielen ",

sagte Claudius.

voWvreis M deutscheMehlung
Der Deutsche Gemeindetag hat einen Volks¬

preis für deutsche Dichtung geschaffen , der im
Gegensatz zu den bisherigen Dichterauszeich¬
nungen nicht in der Verleihung eines Geld¬
preises besteht , sondern in der Ehrung eines
volksnahen deutschen Buches durch größere
Verbreitung. Jeder deutsche Volksgenosse kann
durch die Entrichtung eines niedrigen jähr¬
lichen Beitrages an dem Gelingen dieses Volks¬
preises Mitwirken. Jede Buchhandlung gibt
nähere Auskünfte und nimmt Bestellungen ent¬
gegen . Die feierliche Verkündigung des Volks¬
preises findet im Dezember in Anwesenheit der
Reichsleiter Fiehler und Rosenberg in
Berlin statt.

Der Volkspreis für deutsche Dichtung, ver¬
anstaltet von den deutschen Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden würdigt somit ein besonders
volksnahes Buch durch seine größtmöglicheVer¬
breitung. Dieser schöne und wertvolle Gedanke
ist gemeinnützig im besten Sinne des Wortes.
Darum hat der Deutsche Gemeindetag sich zu
seinem Sprecher erklärt und bittet über die
deutschen Gemeinden alle Deutschen um tätige
Mithilfe.

Für einen Bezugspreis von 7 RM kommen
zwei stattliche Bücher zur Verteilung: ein
Preisbuch, das von einem Wahlausschuß aus¬
gesucht und bisher noch nicht veröffentlicht
wurde und ein bereits veröffentlichtes, aber
bisher zu wenig verbreitetes, volkswichtiges
Werk deutscher Art. Beide Bücher erscheinen
auch einzeln im Buchhandel zu entsprechend
höheren Preisen.

Das hohe Ziel, das beste Buch des Jahres

auSzuzeichnen , ist sicher aus vielen Gründen
nur selten möglich , aber immer wird eines der
besten Bücher aus der Wahl hervorgehen. Daß
ein solches Bauwerk deutscher Kultur mitten
im Lärm der Waffen ersteht , mag unseren Geg¬
nern ein Beweis dafür sein, daß die innere
Kraft und Geschlossenheit Deutschlands ein ent¬
scheidendes Fundament für den Widerstands¬
willen nach außen ist. Wenn wir auch in diesen
Zeiten manches entbehren müssen , eins haben
wir im Ueberflutz : Hochleistungen des schöpft'
rischen deutschen Geistes. Sinn und Zweck des
Volkspreises ist : Beste Werke der deutschen
Dichtung zu fördern. Daher geht der Appell an
jeden Deutschen , sich diesem Förderungswer!
anzuschließen.

Die Lieferung erfolgt ausschließlich durchdie
Buchhandlungen. Letzter Termin für Bestel¬
lungen ist der 15. November 1939.

Jndirektor Trost „
„ Wissen Sie , wenn ich traurig gestimmtbin,

sagte ein Herr zu seinen Freunden , „dann lag«
ich mir von meiner Frau ein Lied mit Klavier¬
begleitung Vorsingen . " — „Singt sie denn w
gut ? " — „Das nicht , aber wenn sie dann ? m-
gehört hat, dann bin ich wieder restlos glück»»
Keine Sachkenntnis ^

„Du hast eben keine Ahnung davon, wem
Rolle die Liebe im Leben spielt"

, erklärt v
Tochter schluchzend dem Vater, der sich rm.
Verlobung widersetzt ; „das kommt davon, oav
du nie ins Kino gehst ."
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Geisteskranke verüben Verbrechen
Der Mann am Steuer

Berlin , 3 . November.
Mit einem ebenso merkwürdigen wie unheim¬

lichen Fall hatte sich eine Strafkammer des Ber¬
liner Landgerichts zu befassen . In Schermen
bei Burg am 27. Mai dieses Jahres begann die
Kette der zur Verhandlung stehendenEreignisse.
Dort hatte der 40jährige Walter A. eine Gast¬
wirtschaft betreten und mehrere am Tisw
sitzende Männer ausgefordert ihn umgehend
nach Berlin zu fahren . — „Los , ein bißchen
dalli, ich verliere sonst 10 000 Mark! " hatte der
seltsame Gast hinzugefügt. Ein schallendes Ge¬
lächter War die Antwort . — „Mensch , du bist ja
größenwahnsinnig. Du weißt ja gar nicht , Wie
10 000 Mark aussehen! " witzelten die Männer,
während A . wütend und schimpfend den Wirt¬
schaftsraum verließ, um bald daraus mit
einem Beil zurückzukehrerr , das er drohend

egen die Tafelrunde schwang . Er wurde an
ie frische Lust gesetzt und fuhr mit einem in

der Nähe parkenden Kraftwagen in Richtung
Berlin davon. „Zur Strafe "

, hatte er , wie er
später sagte, zwei Räder mitgenommen, die vor
der Tür des Gasthauses standen, und zwei
Männern gehörten, die ihn verulkt hatten.

Im Berliner Nordosten in der Elbinger
Straße ritz die Kette ab . Ein Kraftfahrer be¬
obachtete dort, wie A. am Steuer des Wagens
saß — er besitzt übrigens keinen Führerschein—
Md laut vor sich hinschimpfte. Der Beobachter
War der Meinung , daß A. betrunken sein müsseund Patzte noch schärfer aus. Seine Vermutung,einen Betrunkenen vor sich zu haben, schien sich
zu bestätigen, denn A. wendete plötzlich und
fuhr aus der falschen Fahrbahn da¬
von. Der aufmerksame Kraftfahrer rief jetzt
zwei Männern , dem Schneider St . und dem
Straßenreiniger SP„ zu , den wilden Fahrer
auszuhalten. St . stellte sich auch mit ausge¬breiteten Armen auf den Fahrdamm , jedoch A.
fuhr mit Vollgas aus ihn los . St . wurde zurSeite geschleudert und erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und Prellungen.

Der vermeintlich Betrunkene wurde darauf
gestellt und der Polizei übergeben. Die ärztliche
Untersuchung brachte Klarheit. Es stellte sich
nämlich heraus , daß A . an einer Erkrankung
des Zentralnervensystems leidet. Ganz plötzlich
War er vo n „.W ahnideen befallen wor¬
den, wie es häufig bei Paralytikern vorkommt,

und hatte in diesem Zustande die einzelnen
Handlungen begangen, die nunmehr Gegen¬
stand der Erörterungen vor Gericht waren. Aus
Grund des ärztlichen Gutachtens konnte A . das
Unerlaubte seiner Taten nicht erkennen , weil
bei ihm Geisteskrankheit im Sinne des Z 51
Abs . 1 besteht . Im Interesse der öffentlichen
Sicherheit ordnete das Gericht die Unterbrin¬
gung des Kranken in eine Heil- und Pflege¬
anstalt an.
Die Ehefrau mit dem Beil
erschlagen

Eine furchtbare Bluttat hat sich im Berliner
Vorort Wittenau abgespielt. Vermutlich in
einem Anfall von geistiger Umnachtung brachteder 28 Jahre alte Peter I . seiner Ehefrau,
Viktoria, mit einem Beil schwere Verletzungen
am Kopse bei , so daß sie aus der Stelle verstarb.
Bei seiner Vernehmung gab C. die entsetzliche
Tat zu , führte aber wirre Reden, die darauf
schließen lassen , daß man es mit einem Geistes¬
kranken zu tun hat. Das furchtbare Geschehen ist
um so tragischer, als fünf Kinder im Alter von
1)4 Monaten bis 9 Jahre ihre Mutter verloren

Fm Spiegelbild der deutschen Presse
Lagessragen von Lee sicheren und inneren Front

Gaststätten deautzen und drinnen
Als es nach der Einführung der Kriegs¬

wirtschaft noch eine Ausnahmestellung für
die Gaststätten gab, war das Geschäft dort nicht
schlecht. Was in normalen Zetten eine Aus¬
nahme oder einen Festtag bedeutete, wurde in
der nunmehr abgeschlossenen kurzen Zeitspanne
bei vielen Menschen zur Gewohnheit, jedenfalls
zum Essen . Das hat nachgelassen , denn es
müssen nun auch dort — abgesehen von den
Stammgerichten — Marken abgegeben werden/
Die Vorräte oder Zukaussmöglichkeiten an
markenfreiemGeflügel, Fisch , Niederungs- und
Federwild sind nicht unbegrenzt. Wenn die
Regelung verhältnismäßig spät einsetzte , so lag
dies daran , daß die Bewirtschaftung in Gast¬
stätten , Kantinen, Anstalten usw. technisch sehr
viel schwerer zu handhaben ist als bei Haus¬
haltungen, weil u. a . der zu verpflegende^ Per¬
sonenstand nicht so fest steht . Den Gaststätten
sollte das Geschäft wirklich nicht unnötig er¬
schwert werden. Die Maßnahmen richten sich
nicht gegen sie und ihren normalen Besucher¬
kreis , sondern gegen diejenigen, die ein „ Loch"
suchten . Die Rationierung und Bewirtschaftung
in der Beköstigung, wie sie nunmehr gegeben
ist, bringt zweifelsohne Umsatzrückgänge . Die
sind aber auch in anderen einschlägigen Ge¬
schäftszweigen da. Eigenartig ist. die unter¬
schiedliche Lage bei den Gaststätten. In Klein¬
städten und auf Dörfern mit starker . Truppen¬
belegung dürfte aus mancher „ stillen Wirt¬
schaft" eine recht lebhafte geworden fein,
weniger im Ernährungssektor , als in dem,
was der Soldat sonst noch liebt. Inwieweit die
Kriegsstener den Konsum der besteuerten Ge¬
tränke beeinflußt hat, ist Wohl einstweilen noch
nicht so ohne weiteres festznstellen . Der Absatz
von Tabak in allen Spielarten und Anferti¬
gungen ist jedenfalls durch die erhöhte Steuer
noch nicht beeinträchtigt worden. In den Gro tz-
städten hat die abendliche Verdunkelung recht
erhebliche bezirkliche Unterschiede , aufiommen
lassen, und zwar zugunsten der Vororte und

. Außenbezirke . Schon das Gefäß mit dem
schönen Namen Siphon hatte den Geschäfts¬

gang des Gastwirts tm Wohnviertel nicht un¬
günstig beeinflußt. Man konnte die Gemütlich¬
keit des Heims mit der Frische des Bieres ans
den Kranen vereinigen. — Vom Weine und
vom Weintrunk sowie seinen Gastlichkeiten sei
hier einmal nicht geredet . Mancherlei Gründe,
zu denen auch die Nichtbesteuerung gehört,
sprechen für gute Znkun-ftsausstchten, sofern
Preis und Einkommen in Harmonie bleiben.
— Beim Bier ist es aber jetzt so gekommen,
daß sich auch der draußen Wohnende in die
bisher nicht besuchte Vorortkneipe zu abend¬
licher Stunde setzt. Es ist ja umständlicher,
dann noch in die Stadt zu fahren — und
immer zu Hause zu sitzen ! Menschen aus dem¬
selben Wohnblock , die kaum Umgang mitein¬
ander gehabt hatten, treffen sich auf der ge¬
meinsamen Vierbank und machen Bekannt¬
schaft . Der Vorortgastwirt aber schmunzelt und
freut sich seiner verbrüdernden Tätigkeit. Man
darf nur hoffen, daß seinem Fachgenossen in
der Innenstadt , der ja in der Regel die höheren
Geschäftsunkostenhat , bald wieder Licht werden
möge , und zwar buchstäblich . (Köln. StA)

Bücher und Soldaten
Der Soldat soll Bücher haben, soll lesen , hat

sich zu erbauen, zu stärken , zu erheben. Der
Frontsoldat im Bunker, im Graben , im Feld¬
quartier / überhaupt der deutsche Soldat als ge¬
schichtliche Gestalt ist nicht der „Berserker" jener
feindseligen Karikatur, die im eignen bösen
Willen ihr Kapital steht und von der Predigt
des Hasses um jeden Preis ihre nährenden
Zinsen bezieht. Der deutsche Soldat war schon
im Weltkrieg ein Sohn jenes Volkes , dem ein
Johann Gottlieb Fichte lange vor uns in ent¬
scheidender Stunde das Vermächtnis gab: Das¬
jenige Volk , das bis in die untersten Schichten
hinein die tiefste und vielseitigste Bildung be¬
sitzt, wird zugleich das mächtigste und glücklichste
sein unter den Völkern seiner Zeit ; unbesiegbar
für seine Nachbarn, beneidet von seinen Zeit¬
genossen , und ein Vorbild der Nachahmung
für sie ! (Westdeutscher Beobachter)

Der Dichter als Vortragender

Vruno Vrehm las aus eigene« Werke«
Theodor Storm und Gottfried Keller hätten

nach diesem Leseabend Bruno Brehms gewiß
ihr Urteil über die Erscheinung des aus feinem
Werk lesenden Dichters revioiert. In ihrem
Briefwechsel gehen Storm und Keller nämlich
ziemlich ungnädig mit den „ Rhapsoden und
Vortragsvirtuosen" ins Gericht, und der
Zürcher Dichter meint dann, das „ reisende
Deklamierwesen " verderbe die Poeten.

Was die beiden sich da schrieben , das bezog
sich hauptsächlich auf Wilhelm Jordan und
Gottfried Kinkel ; und es war die Eitelkeit, die
Spekulation auf die Neugier, das kokette Sich-
zur -Schau-Stellen dieser „ geriebenen Luder" ,wie Keller drastisch schrieb , was ihr tiefstes
Mißfallen erregte.

Aber was man in den letzten Jahren an.
Dichterlesungen erlebte, was man auch jetzt in
der Leser - Zuhörer - Gemeinschaft mit Bruno
Brehm wieder erlebte, das hat mit diesen
Eitelkeitsveranstaltungen nichts zu tun . Es
entspringt vielmehr dem Willen zur Wirkung,
und zwar zur unmittelbarsten Wirkung,
wie ste ursprünglich die des Erzählers ist. Denn
die Kunst der Erzählung war ja nicht von
jeher an die Vermittlung des bedruckten Pa¬piers gebunden; und der Dichter , der die Ein¬
samkeit des Schreibtisches verläßt , die Ver¬
mittlung des Druckes beiseite schiebt und sein
Werk als ein Unmittelbares an seine Zuhörer
heranträgt, tut nichts anderes , als den Ur¬
zustand wiederherstellen, wieder Erzähler sein,der das Band webt zwischen sich und den
Hörern.

Das geschriebene Wort mag verpflichtendermn; das gesprochene hat die größere Macht,uud es ist zugleich ein sehr genaues Maß für
me Kraft des Dichters und seine innere Wahr¬
haftigkeit . Das Gekünstelte zerbricht an diesem
Mprochenwerden, es steht da als falscher" lang im Raum und schämt sich seiner selbst.So dient also das Gesprochenwerden einer
Dichtung auchdem Gefühl des Dichters für die

Gültigkeit seines Werkes. Börries von
Ullttnchhausen , der ja das Vortragswesen Wohl

am meisten gepflegt hat , sagte einmal, daß er
beim Lesen aus dem Manuskript vieles ganz
anders lese , als es da stehe , und dann nachher
auch im Manuskript abändere. Und es ist ja
auch kein Geheimnis, daß viele Dichter jeden
Satz laut vor sich hinsprechendniederschreiben.
Aber das Aug-in-Aug mit dem Hörer, das
Empfinden des Widerhalls in seiner Brust, ist
immer das empfindlichste Kriterium für den
Lebenshauch der Dichtung.

Und wie schnell war hier die Brücke her¬
gestellt zwischen Sprecher und Hörer, als Bruno
Brehm seine Jugenderinnerüngen „beichtete " —
(„Der darob"

, „Der Sprung ins Ungewisse ").
Das hatte etwas vom Improvisierten . Und
man dachte auch an seine Selbstbiographie:
„ Mich hatte der Druck , der aus mir lag" — von
der Schule her, in der er sich nicht wohlsühlte—
„zum Lausbuben gemacht , wiewohl ich eher ein
stiller Mensch hätte sein wollen . . ."

Nach diesen feinen humorvollen Lausbuben¬
geschichten , dieser Selbstvorstellung — denn ein
Dichter bleibt zeitlebens wie er von Kind an
war — las Bruno Brehm zwei Kapitel aus
dem Roman „Auf Wiedersehn Susanne " . Auch
hier zeigte sich wieder seine Vortragskunst; man
könnte fast von einem „Lesen mit verteilten
Rollen" sprechen . Der Vortragende Dichter
fesselte , wirkte. (Auch durch die sich nicht ver¬
leugnende Mundart , die freilich manchmal ein
Wort verlorengehen ließ.)

Nach einer kurzen Pause , die ausgefüllt
Wurde durch das KdF-Orchester (das auch die
Veranstaltung ein- und ansleitete) las Bruno
Brehm noch eine Skizze aus seiner russischen
Gefangenschaft, „Versuchung" , und ein Er¬
lebnis unter den Deutschen in Wolhynien,
„Die Kinder sprechen "

, dem er ein — jetzt aber
wirklich improvisiert erzähltes — Erlebnis aus
dem Polenkrieg anfügte.

Bruno Brehm hatte mit seinen Lesungeneinen ungewöhnlich starken Erfolg , und es istder Volksbildungsstätte der NSG „Kraft durch
Freude " zu danken, daß sie die Bekanntschaftmit dem Dichter vermittelte.

Siegfrredlinie 1917 — Westwall1939
Die Siegfriedlinie von 1917 entsprang der

Notwendigkeit, infolge der schwierigerwerden¬
den Ersatzlage vom Angriff zur Verteidigung
überzugehen und das deutsche Westheer in
einem sicheren Stellungssystem zur Abwehr der
zu erwartenden Großangriffe bereitzustellen.So '

entstanden vom September 1916 ab in
143 Kilometer Länge zwischen Arras und Laon
die „Siegfriedstellung" und zwischen Verdun
und Metz die „Michaelstellung" . In die Sieg¬
friedstellung begann am 16. März 1917 der
denkwürdige Abmarsch der Heeresgruppe des
Kronprinzen Rupprecht. Aus ihr erhob sich zuden großen Operationen des Frühjahrs 1918
das deutsche Westheer . Die neue deutsche „Sieg¬
sriedlinie" — wir wollen ihr den symbolischenNamen, den ihr die Gegner gegeben haben,
ruhig lassen — ist nicht mehr der einfache
Schützengraben von 1914, nicht mehr Hinden--
buras Siegfried linie von 1914 , nicht mehr
Hinoenbnrgs Siegfriedlinie Von 1917 und nicht
mehr die „Michael-, die „ Hermann"- , nicht mehrdie „Hunding-Brunhild -Stellung " von 1918.
Sie ist noch weit weniger als jene Befestigungs-
shsteme eine „Linie" im Sinne der Anfängeoes Feldstellungsbaues im Weltkrieg. Sie ist
sogar das genaue Gegenteil einer Linie,
nicht im entferntesten mehr eine Linear-,sondern eine Tiefenanlage von größter Tiefen¬
ausdehnung . Ihre stärksten Befestigungen sind
nicht vorn , sondern hinten. Je tiefer ein Feindin ste eindringen würde, auf um so stärkere
Verteidigungsanlagen würde er stoßen.

(ReichÄriegerztg.)

Die Zeitung im Kriege
Man kann ruhig annehmen, daß ohne die

harte Schule, die wir in den vergangenen
„ Friedens "jahren durchmachen mußten, an Hand
dieser zum Teil gar nicht so ungeschickt er¬
fundenen Lügen schon längst wieder ein Welt¬
brand gegen uns entfesselt worden wäre, wenn
wir uns nicht zur Wehr gesetzt hätten. Daßwir dies in so breiter Front tun konnten, istnur möglich dank der ausgezeichneten Presse,die das neue Deutschland besetzt. Denn
in den deutschen Zeitung ew der ver¬
gangenen Jahre wurde das System der Ab¬
wehr solcher Angriffe gründlich durchaebildet.Nur weil deutsche Schriftleiter nun schon seit
Jahren den alten und den neuen gegen
Deutschland gestarteten Lügen nicht nur mit
einem Dementi begegnen, sondern mit der
Aufdeckung der Hintergründe, aus denen
eine solche Lüge stammt, und mit der
Klarstellung der Zwecke , die sie verfolgt, habenwir auch diese Attacke gründlich abwehren kön¬
nen. Gewiß setzte auch das Deutschland von
einst dem Greuelmärchen ein Dementi entgegen.Aber mit dem Dementi ist es in dieser Welt
nun einmal noch nicht getan. Man muß diesesDementi auch unter die Leute bringen können.
Man muß es vor allem den Völkern draußen
sagen. Und diese richtige Darlegung der Wahr¬
heit, ihre gründliche Verbreitung und richtigeund wirksame Ausmalung , die hat die deutsche
Presse gelernt. Deutsche Schriftleiter haben siemit der ganzen ihnen' zur Verfügung stehenden
Intelligenz und mit ihrem ganzen Können zum
System ausgebildet.

(Ministerialrat Fritzsche in den „ Chemnitzer N. N .")

FallWsrnmdwrmig
aus l0«0« Meter Höhe

Moskau, 5. November.
Der russische Ingenieur Solodovnik Haidie bemerkenswerte Leistung vollbracht, aus10000 Meter Höhe mit dem Fallschirm

abzuspringen. Er hatte zu diesem Zweckeinen besonderen hermetisch verschlossenen An¬
zug angelegt, der ihm die künstliche Atmungin den höheren Luftregionen gestattete . Der
Sprung dauerte 22 Minuten.

Wie schwer Belgien unter den Ar
Wirkungen des von England gewollten Kriegleidet, geht aus einer Rundfunkanspracdes Versorgungsministers Delfosse hervor. T
Minister betonte, im August 1939 habe
168 000 Arbeitslose gezählt. Am 15. Septemkhabe sich diese Zahl trotz der Einberusueiner großen Zahl von Arbeitslos,unter die Waffen auf 235 000 gesteigert.

»an-bemerkungen
Orckon kürniostt Seine Majestät der britischevorbanclsn« König haben geruht, fünf
Dvistunsvn englischen Fliegern Ordens¬

auszeichnungenzu überreichen.
Es handelt sich um Flieger , die bei dem so
überaus erfolgreichenLuftangriff ausKiel
sich bewährt haben. Zur näheren Erläuterung
sei darauf hingewiesen, daß es um jenen, auch
von uns schon oft behandelten Luftangriff geht,
von dem der englische Luftfahrtminister Kings-
leh Wood mit Recht sagte, er wisse nicht , wer
die mysteriösen Meldungen von diesem Angriffin die Welt gesetzt haben. Dem Lustfah-rtmini-
sterium sei jedenfalls von einem solchen Angriff
nichts bekannt. Zu der gleichen Zeit, in der die
Oessentlichkett von dieser Aeutzerung des eng¬
lischen Luftfahrtministers unterrichtet wurde,
erfuhr sie auch , daß der König dem Führer des
Aufklärungsflugzeuges, das den Angriff vor¬
bereitet hatte, und dem Kommandeur der an-
greifenden Bomberstasfel Orden verliehen habe.
Inzwischen hatte die deutsche Regierung eini¬
gen neutralen Journalisten Gelegenheit gege¬ben, in Kiel nach den Spuren des englischen
Lustbombardements zu suchen. Sie fanden
keine solchen Spuren und konnten auch keine
finden, denn es hatte nicht nur ein Bombarde¬
ment Kiels gar nicht stattgefunden, es waren
überhaupt keine englischen Flieger nach Kiel
gekommen . Das hatte aber den König nicht ge¬
hindert , Orden zu verleihen, und das hinderte
erst recht nicht — wir haben darüber berichtet —
den jüdischen Regisseur Alexander Corda,
einen Film zu drehen „ Der Löwe hat Flügel " ,der ausschließlich der Großtat des englischen
Luftangriffes auf Kiel gewidmet war . Von die¬
sem Film hat der Amsterdamer „Telegraaf"
geschrieben , daß die Handlung an einer Stelle
für wenige Augenblicke aus dem Bereich der
Phantasie in den Bereich der dokumentarischen
Wirklichkeit eintrat , als nämlich das Aussteigen
der ermüdeten britischen Flieger aus ihren
Maschinen gezeigt wurde. Daß die Flieger
ausgestiegen sind , hat der Berichterstatter des
holländischenBlattes gesehen . Daß sie ermüdet
waren, mag auch stimmen. Sie waren aber be¬
stimmt nicht ermüdet von einem Flug nach
Kiel. Im übrigen ist durch den Film der Lust¬
angriss aus Kiel endlich in die Kategorie ge¬
kommen , in die er allein gehört: er ist eine
Filmgeschtchte , er ist Kientopp.

VKl>

Gut rasiert-
gul gelaunt!

VolSM Sn kurzen Worten
Das erstePrager Wunschkonzert fand

am Sonnabendabend statt. Der Kreisobmann
der NSG KdF konnte stolz verkünden, daß über
40 OM Kronen für das erste Prager Wunsch¬
konzert gespendet worden sind.

Reichsminister Rust besuchte am Sonntag¬
vormittag in Begleitung des Reichsstudenten.-führers , vr . Scheel, das Altstädter Rathaus
in Prag.

Im Zuge der Umsiedlungsaktion
verließen am Sonnabendabend mit dem „ Ge¬
neral von Steuben " erstmals 2858 Volksdeutsche
aus Lettland Riga.

« M

„Die Bar im Walde"
Ein Idyll aus der deutschen Luftverteidigungs¬
zone West (Aufnahme : PK -Brandt -Ätläntic -A)



Der fliegende Frosch
Auf der Insel Borneo ist kürzlich ein

fliegender Frosch entdeckt worden. Es ist ein
Laubfrosch , der den wissenschaftlichen Namen
Racophorus pardalis erhalten hat und sonst
als Borneo-Flugfrosch bezeichnet wird . Dieser
seltsame Frosch hat an den Zehen große
Schwimmhäute, die von ihm als eine Art Fall¬
schirm benutzt werden. Im Tierreich stellt er
Wohl die einfachste Form des „Flieger" dar
und bezeichnet die erste Stufe der Entwicklung,
die zum Flug der Vögel geführt hat. Wenn
sich der Borneo-Flugfrosch von einem Baum
herabläßt, so dienen ihm seine Schwimmhäute
als Fallschirm. Er zieht alle vier Beine an
den Leib heran, verlängert den Sprung und
verhindert den Sprung auf den Boden, der
sonst tödlich sein müßte. Dieser Frosch ver¬
wendet dieselben Hilfsmittel, deren sich die
ersten menschlichen Pioniere des Flugschirms
bedient haben.

Prozeß um den vierten Teil einer Stadt
In der rumänischen Stadt Kischinew

hat ein merkwürdiger Prozeß begonnen. Eine
Frau Muradova klagt gegen die Stadt aus
Herausgabe ihres Erbes . Sie behauptet, recht¬
mäßige Erbin eines um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts verstorbenen reichen Mannes,
namens Sliuhin , zu sein . Sliuhrn starb ohne
Testament, und es fanden sich damals keine
natürlichen Erben. So fiel sein Nachlaß der
Stadt Kischinew zu . In der Hauptsache waren
es Grundstücke , die heute mit Häusern bebaut
sind und etwa ein Viertel der Stadtfläche aus¬
machen . Falls die Rückgabe praktisch unmöglich
ist, erklärt sich die Klägerin auch mit einer Bar¬
auszahlung von 720 Millionen Lei einver¬
standen. Der Prozeß , der größtes Aufsehen er¬
regt, wird von angesehenen Anwälten geführt
und dürfte sehr -lange dauern, da umfang¬
reiche Beweiserhebungen nötig sind.

Auf die Vorschüsse kam es ihm an
Endlich hinter Schloß und Riegel gebracht

wurde der 25 Jahre alte Rudolf Gliese , der
zahlreiche Berliner in raffiniertester Heise
empfindlichgeschädigt hat . Der Gauner erschien
an den Wohnungstüren , stellte sich unter fal¬
schem Namen als Dachdecker vor und erklärte
bei einer Besichtigung des Hausdaches, eine

Beschädigung der Hochantenne festgestellt zu
haben. Er erbot sich , die Reparatur sofort
äußerst preiswert auszuführen , müsse jedoch
hierfür etwas Bandeisen kaufen . So gelang es
ihm, seinen Opfern einen Vorschuß zu entlocken,
mit dem er dann auf Nimmerwiedersehenver¬
schwand . Gab man ihm zur Vorsicht einen
Boten mit, so verstand es der raffinierte
Bursche , diesen meist durch ein fingiertes
Telephongespräch abzuschütteln und dann zu
entkommen . In einzelnen Fällen sind dem Be¬
trüger bis zu 25 RM in die Hände gefallen.
Von einem Baum erschlagen

In Oranienburg fuhr ein Automobilist
bei dem Versuch , einem Passanten aus¬
zuweichen , mit solcher Wucht gegen einen
Baum , daß dieser umgebrochen wurde. Un¬
glücklicherweise wurde der Fußgänger von dem
umstürzenden Baum getroffen und erlitt
schwere Verletzungen, denen er unmittelbar
nach der Einlieferung im Oranienburger
Krankenhaus erlag.

Musik in drei Dimensionen
Wiederum hat Hollywood eine neue Sen¬

sation. Diesmal hat der musikalische Leiter der
Paramount eine ganz neuartige Musik ge¬
schaffen . Mister Louis R . Lipstone, so heißt
der geniale Mann , bezeichnet seine Schöpfung
als „dreidimensionale Musik " . Er hat sie bereits
zur musikalischen Untermalung des neuen
Films „Die Katze und der Kanarienvogel" ver¬
wendet. Mister Lipstone richtet eine Heraus¬
forderung an die besten Musiker und Musik¬
kenner , zu erraten wie er die geradezu unheim¬
lichen Töne der Begleitmusik zustande gebracht
habe. Dreidimensional heißt die Musik angeb¬
lich deswegen, weil sie nicht die Filmhandlung
illustriert , sondern die Gemütsbewegungen der
handelnden Personen ausmalt . — Etwa auch
die seelischen Regungen der Katze und des
Kanarienvogels? !

Selbstmordversuch durch Hungern
Auf einer Budapest er Polizeiwache er¬

schien eine Aerztin mit der Meldung, daß ihr
Mieter, ein 47jähriger Mathematiklehrer, durch
freiwilliges Hungern sein Leben zu enden ver¬
suche. Seit vier Tagen liege er zu Bette, ver¬

weigere jede Nahrung und mache schon den
Eindruck völliger Entkräftung. Nun begaben
sich Polizeibeamte in die Wohnung und frag¬
ten den seltsamen Selbstmordkandidaten nach
seinen Beweggründen. Dieser sagte, er findein der Welt kein Verständnis, sei der Verein¬
samung müde und wolle deshalb verhung^ n.
Kein Zureden vermochte ihn zu bewegen, von
seinem Vorsatze abzustehew . Man brachte den
Lebensmüden in ein Hospital. Auch dort ver¬
harrte er eingensinigbei seiner Absicht und wies
Nahrung zurück . Nun wird er zwangsweise
künstlich ernährt.

Das Mädchen im Eisblock
Eine absonderliche Schaustellung findet in

Newyork großen Zulauf . Es gilt, eine neue
Sensation zu bewundern. Ein junges Mädchenwird jeden Tag leicht bekleidet , in einen Eis¬
block gelegt . Fest vom Eis umschlossen , liegt es
so zwölf Stunden lang . Einige Luftlöcher sor¬
gen für die Atmung. Das junge Mädchen ist
gegen Kälte ganz unempfindlich Der Aufent¬
halt in ihrem Eisverlietz hat ihr Wohlbefinden
nicht im geringsten beeinflußt. Schon einige
Wochen dauert diese Vorführung . Es handelt
sich um eine kaum jemals bisher beobachtete
Ausnahmeerscheinung. Eine derartige völlige
Unempfindlichkeit gegen Kälte grenzt ans
Wunderbare. Nur weiß man nicht , ob das
Mädchen von jeher diese Unempfindlichkeitbe¬
sessen hat , oder ob diese Eigenschaft durch
langes Training erworben worden ist.

Der Gitterstab als Lebensretter
Zwischen Savona und Albissola Ver¬

kehren auf der dicht am Meeresufer enklang-
sührenden Straße Autoomnibuffe. Ein solcher
geriet auf dem nassen Asphalt ins Schleudern.
Unglücklicherweise verlor- der Chauffeur die
Gewalt über den schweren Wagen, der meer-
wärts gerissen wurde und das Ufergitter
durchschlug . Die Räder und der vordere Teil
hingen bereits über dem Wasser . Binnen
wenigen Sekunden mußte der Autobus , der
vollbesetzt war , ins Meer hinabftürzen. Doch
im letzten Moment kam der Wagen zum
Stehen , weil ein herausgebrochener schwerer
Gitterstab die Hinterräder hemmte. So kam
niemand von den Insassen zu schaden.

Mit dem Regenschirm erstochen
Einen tragischen Ausgang nahm ein Streit

zwischen zwei jungen Bauern im italienischer,Dorfe San Giovanni Jlarione . GuerrinoRama und Massimo Gecchele waren gleichaltrigund Nachbarskinder. Immer hatten sie guteFreundschaft miteinander gehalten. Seit einigenMonaten aber war es anders geworden. Das
Unglück wollte es, daß beide sich in dasselbe
junge Mädchen verliebten. Dieses hatte sichwie das so zu gehen pflegt, noch für keinender beiden entschieden . Die beiden Jugend¬
freunde aber wurden aufeinander eifersüchtigBei dem geringsten Anlaß gerieten sie in Heßtigen Streit . So auch jetzt wieder, als sie ein¬ander abends auf der Straße begegneten
Beiderseits fielen bittere Worte. Rama machteMiene, sich auf den Nebenbuhler zu stürzen.
Gecchele wollte ihm zuvorkommen. Doch bevorden anderen Geccheles ausgeholte Hand traferhob Rama seinen Regenschirm und wolltedamit den Rama Wegstotzen. Dabei drangdie Stockzwingedes Schirms dem Gecchele tiefin den linken Augapfel. Als Rama sah , was
er unversehens .angerichtet hatte, war er ver¬
zweifelt. Er sorgte noch für die Ueberführungdes Schwerverletzten ins Hospital und stellte
sich dann der Polizei . Gecchele verschied nochim Lause der Nacht.

Ein Unerwünschter Hotelgast
Aus einem Neustrelitzer Hotel ver¬

schwand dieser Tage eine Frau , die dort einige
Zeit gewohnt und die Bezahlung ihrer Rech¬
nung immer wieder hinauszuschieben verstan¬
den hatte. Als die Kriminalpolizei mit dem
Fall befaßt wurde, stellte sich heraus , daß die
Zechprellerin nicht nur den Hotelinhaber hin-
eingelegt, sondern auch mehrere Gäste sowiedas Hotelpersonal betrogen hatte. Unter dem
Vorgeben, in augenblicklicher Geldverlegenheit
zu .sein, erschwindeltesie sich Darlehn . Ms der
Boden ihr allmählich zu heiß geworden war,
machte sie sich heimlich aus dem Staube.

Unter einem Zementblock begraben
Bei Bauarbeiten an einem Berliner

Stichkanal wollten mehrere Arbeiter einen etwa
40 Zentner schweren Zementblock freilegen. Der
Block geriet plötzlich ins Rutschen, stürzte, um
und begrub einen dicht daneben stehenden Ar¬
beiter unter sich . Die sogleich alarmierte Feuer¬
wehr konnte bald den Verunglückten bergen.
Doch dieser starb gleich darauf an den davon¬
getragenen schweren Quetschungen.
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Unter dieser Rubrtl
veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu
1<X> Wörtern in der
Grundschrift.Das erste
Wort wird durchFett¬
druck hervorgeyoden.
Aedes Wort kostet
8 Pf . , bei Stellen-
gesuchsn 4 Pfennigs
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Kleinanzeigen dev
„Oldenbg. Nachrichten"

Wörter mit mehr als
15 Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortlürzungen , die
den Sinn oer An¬
zeige nicht entstellen,

eiben aus techni-
en Gründen vor-

ehaltsn . Rabat»
nach Tarif

Bel Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzifsergebühr zu zahlen
Kennziffergebühr 30 Pf . — Eingehende Angebote werden porto¬

frei zugestellt

wotmungsmavtt
Möbliertes
Zimmer. Haareustraße 15.

Kräftiger
Laufbursche , 18 Jahre , stadtkun
big Radfahrer , sofort gesucht.
Vorzustellen Dienstag zwischen
8 und 9 Uhr. „ Thalia "

, Stau 53.

Kleine
Oberwohnung zuml . Dezember
zu vermieten. Husbrok 15. Zu
besichtigen ab 14 Uhr.

offene Stellen
Zuverlässige
saubere Morgenhilfe gesucht.
Parkstraße 4.

Verkäuferin
auf sofort gesucht . Reformhaus
Paul Logemann, Gaststraße 24.

Brake
(Oldenburg) . Gesucht auf gleich
oder etwas später ein junges
Mädchen, welches Küche u . Haus-" alt erlernen will.Bahnofs -Hotel

ioh. Thomas.

Stundenhilse
für Vormittags sofort gesucht.
Saarstratze 23l.

Lissmastt
Hatterwüsting
Verkaufe zweijährigen Ochsen,als Ztehochse geeignet. Wessel.

Gebe
Milchkühe in Futter . H . Hillmer,
Friedhossweg 49.

LNttflh

Tauschanzeigen
werden zukünftig unter dieser
besonderen Rubrik gebracht.
Wollen Sie etwas tauschen?
Dann Hilst Ihnen eine kleine
Wortanzeige an dieser Stelle.

Vermiedenes

Schallplatten
( Markenware) , abgespielte, kauft
jeden Posten Musik -Ursin, Lange
Straße 27.
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Otto Wulff, Laus» Stt .1

Amtliche Bekanntmachungen
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Leksmilmmblikig über LekteMeMekM von 7ee
Für den Bereich der Stadt Wilhelmshaven, des Land

kreises Friesland und der früheren Aemter Friesoythe und
Westerstede wird angeordnet:

Sämtliche Einzelhändler und Geschäftsinhaber, die Tee an
Verbraucher abaeben oder bis vor kurzem abgegeben haben,haben ihren Bestand an schwarzem Tee

SM tz . November 1333 , sbeM nslb NeklbsklMlch
in Kilogramm
Ernährum '

Wer i ^ . . . . . . . . . . .bleibt bei der weiteren Regelung des Teeverkaufs unberücksichtigt.
Der Minister des Innern (Landesernährungsamt)
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Es gibt ein Mittel , Mit dem
man dem Leiden wirklich
energisch entgegenttetenkann:
„ EPilepfan " Nr . i-iV.Fragen
Sie Ihren Arzt. Nur in Apo¬
theken erhältlich. Aufklärende
Druckschriften durch vi , Curt
Schaefer . Fabrik pharm.
Präparate . Leipzig 8 21/270

— ^ Äuskuvst Kostenlos , vie men vonverrnZssen
dekreit iveräev kann . Hlter unä Oesedlecdt
aneedsn . Versank! üsr kissnbsvk - ^ eikoäs,
k. XnLUsi',Uünlillön2 / lg ? 0Llcksusrsti'. 1S

Zu möglichst baldig. Eintritt

VeMltMWWli
gesucht . Perf . Stenotypistin
bevorz. Bezahlg. nach Tarif.
Wohnung und Verpflegung
könn . von uns gewährt werd.
Verwaltung der HeU-

und Pslegeanstalt
Wehnen b. Oldenburg

(Oldvg.)
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Ssrugrekvm
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Weo einen Dszttgfchsktt
eshaitstthat
cksr siebt in cksr Leitung naeb , rvo er ckis 8aeken am
besten Kaulen kann . Sorgen 8ie ckurvk rvgelmäLigs
kurvigen in cksn „Oldenburger iVaobrivbtvn " ckakiir , ckaü
der Lerngsebvinbesitrer seinen Leckark bei lknen cksekt.
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Montag , 6. 11 ., 20 bis 22:
2. Anrechtkonzert. «
Dienstag , 7. 11 ., 20 bis 23:
A3 . Wiener Blut . «
Mittwoch, 8. 11., 20—22)4:
KdF M 2. Rigoletto. «
Donnerstag , 9. 11., 20 bis
22 )4 : B 8. Uraufführung.
Steding Renke.
Freitag , 10 . 11 ., 20- 22-4:
C8 . Der Maulkorb.
Sonnabend , 11. 11 ., 15 bis
17)4 : Geschl . (2.) Vorst, d.
HI (Theaterring ll ) . Der
Maulkorb.
Sonntag , 12. 11., 12)4 bis
bis 15)4 : Geschl . Vorst. Der
Zarewitsch.
18- 21 : Außer Anrecht: Der
Zarewitsch. *

» Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

Ibrs Vsrmäkinng gsbsn bekannt

Wenns »
' Kiak 'ms

^ nnslisss I-lQr ' MS
göb . Ltövtzi

Oicksnbnrg, cksn 4. klovsmbsr 1939
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Auf dem Wege zur Arbeit
vom Tode betroffen

Esenshamm, 5. November.
Der als Wachtmann in Einswarden beschäf¬

tigte Th . Kaltwasser aus Esenshamm fuhr aus
dem Wege zur Arbeit von hinten auf einen
Ackerwagen auf und stürzte auf das Straßen-
pflaster . Der sofort herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod infolge schwerer Schädel¬
verletzungenseststellen.

Rau - überfall in der Dunkelheit
Norderney, 4. November.

Zu einer unüberlegten Tat ließen sich zwei
junge Leute Hinreitzen , die zur Nachtzeit einen
Arbeiter von einer Gaststätte zum hiesigen
Unterkunftshause begleiteten. An einer dunklen
Stelle in der Nähe des Wasserturmes schlugen
sie den Mann nieder, beraubten ihn seiner
Barschaft und zogen ihm die Schuhe aus . Die
Ermittelungen der hiesigen Gendarmerie führ¬
ten zur Festnahme zweier von auswärts stam¬
mender Brüder , die dem Amtsgerichtsgefängnis
in Norden zugeführt wurden, wo sie ihrer Be¬
strafung entgegensehen.

Kirchturm auf Abbruch
Wilhelmshaven , 5 . November.

Wie wir auf Anfrage erfahren , wird der
Heppenser Kirchturm in nächster Zeit ab¬
gebrochen werden. Er ist seit längerem bau¬
fällig und hat sich stark nach einer Seite gesenkt.
Die Ursache dieser Erscheinung an dem erst
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts errich¬
teten Turm soll Grundwassersenkung sein.
Schon beim Bau des Turmes hat jedoch die
Fundamentierung viel Kopfzerbrechen gemacht.
Die Einsturzgefahr ist seit Monaten immer
größer geworden, so daß die große Glocke nicht
mehr geläutet werden und auch kein Gottes¬
dienst in der Kirche abgehalten werden konnte.
So schade es ist , daß dieses Wahrzeichen des
Heppenser Stadtteils verschwindet, so gebietet
doch das Gebot der Sicherheit diese Maßnahme.
Man wird sich zu späterer Zeit darüber schlüssig
werden, ob getrennt von der Kirche ein Glocken¬
turm errichtet werden soll.

100V Mark Geldstrafe wegen
Untergewichts

Bremen, 5. November.
In einer Bremer Bäckerei wurde, wie der

Senator für die Wirtschaft als Preisüber¬
wachungsstelle milteilt , beim Nachwiegen von
Brot ein das zulässige Matz erheblich über¬
steigendes Untergewicht festgestellt . Die hier¬
durch eingetretene Schädigung der kaufenden
Bevölkerung ist um so mehr zu verurteilen , als
es sich bei Brot um eines der wichtigsten
Nahrungsmittel handelt. Der Inhaber der
Bäckerei wurde deshalb in eine Ordnungsstrafe
von 1000 RM genommen.

Seidenbau in den Schulen
, Brake, 5. November.

Der erste Lehrgang im Seidenbau für die
Lehrer der Schulen des Kreises Wesermarsch
in der Klippkanner Schule wurde eingeleitet
mit einerAnsprache des Vertreters des Ministe¬
riums , der die Bedeutung des Seidenbaues
herausstellte und die Erzieher verpflichtete, die¬
sem Fach ihre besondere Aufmerksamkeit zu
widmen. An Hand von Film - und Anschauungs¬
material übernahm dann der Außendienst¬
beamte der Reichsfachgruppe Seidenbau die
ganztägige Schulung der Erzieher und gab
ihnen das erforderliche Rüstzeug für diese
Arbeit zur Gewinnung eines wertvollen Roh¬
stoffes.

Welche Schuhe find bezugsfcheinfrei
Wie der Schuhhändler seine Ware verkaufen darf

Die Bezirkssachabteilung Niedersachsen der
Fachabteilüng Schuhe der Fachgruppe Beklei¬
dung, Textil und Leder der Wirtschastsgruppe
Einzelhandel teilt mit:

Nur gegen Bezugscheinewerden verkauft:
s ) Straßenschuhwerk und Hausschuhwerk aller Art

(vezugfcheinsreie Schuhwaren unten !) ,d> Gummischuhwerk aller Art (Ausnahmen unten !) ,
«> Strümpfe und Socken aller Art lohne Ausnahme ) .

Frei ohne Bezugscheine:
») Lackschuhe (Lackpantosfeln sind bezugschein¬

pflichtig!) ,
b> Damenschuhe aus Gold- oder Silberchevreau,

Gold- oder Stlberstosf, Atlas , Seide , Kunstseide,
Goldkiiserchevreau, auch kombiniert,

e> Damenschuye aus Sammet oder Velveton mit
Ausnahme von Hausschuhen aller Art,

ck> Baby - und Kleinkinderfchuhe aller Art vis zur
Größe 34 einschließlich,

e) Fußballsttefel , Eislaufstiefel , Rennschuhe, Kletter¬
schuhe mit Bast- oder Hanfsohle, Artiftenschuhe,
Badeschuhe,

k) ossene Absatzpautosfel aller Art mit einem Einzel¬
handelsverkaufspreis von 8 RM und mehr,

x> Damenluxusschuhe mit einem Einzelhandelsver¬
kaufspreis von 4» RM und mehr? ausgenommen

solche , deren Oberteil ganz aus Kalb- oder
Ziegenleder oder überwiegend aus solchem Leder
kombiniert mit Reptilleder hergeftellt ist,

k> Schuhwerk mit Holzsohlen, sowie Holzpantinen,
Männerstiefel mit hohen Filzfchästen, Unfallver¬
hütungsschuhe,

j) gebrauchtes Schuhwerk, soweit es von Althändler
und Pfandleihgeschästen in ortsfesten Verkaufs¬
stellen verlaust wird.

Zu »>: Lackpantoffel und mit anderen Ledern kom¬
binierte Lackschuhe sind bezugscheinpflichtig.

Au ck>: Zu den bezugscheinsreien Kinderschuhen aller
Art bis Größe 34 zählen auch Gummischuhe
und Welltngtonsttefel bis Größe 24.

Ferner sind bezugscheinsrei Schuhwerk ganzaus Holz , Gummi-Berufsstiefel (schwere ) , Re¬
genslipper, Schuhschoner , Gummibürsten, Gum¬
misersenkissen , Stoffgamaschen, Gummisohlen
und Gummiabsätze, soweit sie in der Werkstätte
verarbeitet werden.

Es wird ferner ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß Schuhe zu Trauerzweckenbe¬
zugscheinpflichtig sind , im Gegensatz zu Trauer¬
fertigkleidung aus Spinnstoffen (Meterware da¬
gegen bezugscheinpflichtig ) , die ohne Bezugschein'
gegen Vorlage amtlicher Urkunden abgegeben
wird.

Goldene Hochzeit
Das fünfzigjährige Ehejubiläum feiern am

heutigen 6. November die Eheleute Hlnrich
Schwarting und Frau Gestne geb . Schütte.
Das Stammhaus der Familie Sch . ist die heu¬
tige Clemenssche Gärtnerei an der Tannen¬
straße (früher hinterm Gerberhof) , das der
Ehefrau stand in Osternburg, Ulmenstr. 21 (L.
Schütte) . Nach Verkauf dieser Besitzung über¬
nahm der Jubilar die Stelle eines Wegewär¬ters in der früheren Gemeinde Osternburg,wurde dann wieder selbständig und gründete
die heutige Cordesfche Gärtnerei an der Clop-
Penburger Straße . Im Jahre 1929 übernahm
er den Posten eines Gärtners und Heizers am
damaligen Hindenburg-Polhtechnikum an der
Willersstraße, wo er heute noch tätig ist, und
seinen Stolz darin sieht , die Anlagen im Parkdes Grundstückes vorbildlich zu gestalten . Das
Jubelpaar erfreut sich bester Gesundheit; die
Jubilarin besitzt das Ehrenkreuz der DeutschenMutter.

Einer der letzten »etter von Mars-la-Tonr
Rentner Friedrich Duden wird 92 Jahre alt

Am 7. November 1939 wird der ehemalige19. Dragoner , Rentner Friedr . Duden,
92 Jahre . Er wurde am 7. November 1847 in
Waddewarden im Jeverlande geboren und be¬
trieb in seinem Elternhause die Landwirtschaft.

»W

Nach dem Kriege wohnte Duden in Jever,
wo er die Stelle eines Hausmeisters am
Städtischen „Jugendheim "

, der Stiftung des
Jeverschen Ehrenbürgers , des Großkaufmanns
P . W . Janßen - Amsterdam, innehatte. Von
Jever zog Friedrich Duden nach Oldenburg
und wohnte bei der Familie seines Sohnes in
der Frankenstraße. Als alter Dragoner nahm
er an allen Veranstaltungen seines Vereins
teil. Als ' sein Sohn vor einigen Jahren nach
Jlsenburg am Harz zog , folgte „ Opa Duden"
ihm dorthin . Obgleich es manchmal nicht rat¬
sam ist, alte Bäume zu verpflanzen, so hat in
diesem Falle der Aufenthaltswechsel dem Ve¬
teranen von 1870 nichts geschadet.

Dank seiner festen Gesundheit und seinem
stets gleichbleibenden Humor hat er sich in
Jlsenburg im Kreise seiner Kinder und Enkel
gut eingelebt. Er ist auch dort unseren „Nach¬
richten " treu geblieben und als alter Mitbürger
jeden Tag auf seine Heimat-Nachrichten ge¬
spannt . Wie unser Bildgrutz aus Jlsenburg
zeigt, widmet der 92jährige ohne Brille jeden
Tag mit besonderem Behagen manche Stunde

Fremdenverkehr m Swenvurg
Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg

In Klammern die Zahlen des Vormonats
Im Monat September 1939 übernachteten

1871 (3579) Fremde in der Stadt Oldenburg , und
zwar 1798 (2693 ) in Hotels und Gasthösen, 12 (2) in
sonstigen Beherbergungsstätten und 61 (87V in der
Jugendherberge.

Von den Fremden stammten 1775 (2613t aus
Deutschland und 23 (85) aus dem Ausland , darunter
19 (39) aus den Niederlanden . Die Gesamtzahl der-
Uebernachtungen betrug 4060 (6981 ) .

seiner Zeitung. — So wünschen außer seinen
Oldenburger Bekannten auch wir unserem hoch¬
betagten, treuen Leser einen zufriedenen, ge¬
segneten Lebensabend. Wir grüßen ihn herz-
lichst.

SeimsttorMvvß auch im Kriege
Erster Vortrag im Landesverein für Heimatkunde und Heimatschutz — Auch im Kriege

sollen Forschungsergebnisseallen Vplksgenoffenzugänglichsein

Zu Beginn des Deutsch -Französischen Krieges
trat er als Rekrut bei den Oldenburger 19.
Dragonern ein . Damals bestand das Regiment
fast nur aus Landeskindern. Duden kam in
jene Schwadron, in der der bekannte ehemalige
Jeversche Amtsbote Hinrich Auffarth Sergeant
war . Sie wurden gute Kameraden und nahmen
an dem großen Reiterkampf bei Mars-
lä - Tour am 16 . August 1870 teil.

Iugen- iilmttunde der Sl-euburgee AI
250V Jungen und Mädel im Kino — Die Lichtspieltheater sollen die besetzten Heime ersetzen

Oldenburgs Jugend war am Sonntag¬
morgen Gast in Oldenburgs Filmtheatern.
Ueber 2500 Jungen und Mädel sahen hier den
Hauptfilm und die Wochenschau . Zu Beginn
der Jugendfilmstunden sprach Reichsminister
vr. Goebbels zur deutschen Jugend . Wie am
gestrigen Morgen, so wird nun die Hitler-Ju¬
gend fast jeden Sonntag ins Kino gehn, um
hier Morgenfeiern, Schulungen, Jugettdfilm-
stnnden usw. abzuhalten. Bekanntlich hat die
Jugend ihre Heime und Unterkünfte der deut¬
schen Wehrmacht als Lazarette, Ausbildungs¬
stätten oder ähnlich zur Verfügung gestellt . In
Anerkennung dieser Tatsache aber auch über¬
zeugt von der Notwendigkeit von Schulungs¬
räumen für die Hitler-Jugend , hat der Reichs-
Minister vr . Goebbels der Jugend die Licht¬
spieltheater am Sonniagmorgen gegeben.Weiter wird an diesem Morgen der zur Zeit
auf dem Programm stehende Film kostenlos in
den Dienst der Jugend gestellt . — Die Hitler-
Jugend weiß den Charakter dieser Sonder¬
aktion des deutschen Filmwesens zu schätzen.
In allen fünf Oldenburger Kinos waren
gestern die Zuschauerräume gefüllt , vom Weiß
der Mädel, Schwarz der Pimpfe und Braun
der Hitler-Jungen . Zu Beginn der Jugend-
Nlmstunde richtete der Verantwortliche HJ-
Führer einige kurze Worte qn seine Kameraden
Md sprach über den Sinn dieser Stunde . An¬

schließend wurde die Rede des Reichsministers
vr . Goebbels übertragen. Ausgehend von der
Feststellung, daß die deutsche Jugend eine
politische Jugend sei,-- betonte der Reichs¬
minister die Notwendigkeit, dieser politischen
Jugend Heime zu geben , in denen sie ihre
Feierstunde usw. durchführen könne . — Durch
den Aether war an diesem Morgen die gesamte
deutsche Jugend miteinander verbunden,
vr . Goebbels grüßte durch den Aether diese
politische Jugend und eröffnete dann die
Jugewdfilmstunde.

In den Kinos erloschen die Lampen, und als
erstes lief die Wochenschau mit den neuesten
Berichten aus der Westfront. Es . folgte dann
der Hauptfilm . So lies iin Capitol „Renate
im Quartett "

, in den Oldenburger Lichtspielen
sahen die Pimpfe Harry Piel in „Menschen,
Tiere , Sensationen "

, und in den Park-Licht-
spielen wurde ^Heimatland" vor den Jungen
der Motor- mnd Flieger-HI aufgeführt. In der
Schäuburg sahen die Mädel den Westwall-
Film . In den Wall-Lichtspielen lief vor be¬
geistertenPimpfen und Hitler-Jungen der Film
der deutschen Luftwaffe „VIII88 " . Hier spielte
der Fanfarenzug der Pimpfe schneidige Märsche
vor Beginn der Stunde.

Die gestrige Jugendsilmstunde hat ihren Wert
nicht verfehlt. Mit einem Ummarsch durch die
Straßen unserer Stadt schloß der Dienst der
Jugend.

D§r Landesverein für Heimatkunde und
Heimatschutz und der Verein für Altertums¬
kunde und Landesgeschichte haben uns im
Rahmen einer Mitgliederversammlung am
Sonnabend die Antwort aus eine akute Frage
gegeben . Sie lautet : „H e i m a ts o r s chu n g
auchimKriege ? " Ministerialrat Tantzen
beantwortete diese Frage in seinen einleitenden
Worten, indem er mitteilte, oaß die beteiligten
Vereine einstimmig beschlossen hätten, ihre
Arbeit im Rahmen der gegebenen Möglich-

>leiten auch unter den augenblicklichen Um¬
ständen fortzusetzen . Auch im Kriege sollen die
Ergebnisse der Heimatforschung allen Volks¬
genossen zugänglich gemacht werden. Darum
werden auch in diesem Winter eine Reihe von
Vortragsveranstaltungen stattfinden. Außerdem
ruhen auch im Kriege die mannigfachen Auf¬
gaben auf dem Gebiete des Landschafts- und
Naturschutzes z. B . nicht , jene Arbeiten, die
seit Jahrzehnten in unserer engeren Heimat
von zielbewußten Männern Vorangetrieben
sind . Ministerialrat Tantzen teilte dann den
Arbeitsplan für die kommenden Monate mit.
Die Vorträge sollen regelmäßig nachmittags
stattfinden. So werden im Dezember Assistent
Birth und Oekonomierat Siemers über
die neuesten Ausgrabungsergeb¬
nisse des Jahres 1939 berichten . Der
Januar bringt einen Vortrag von Präparator
Schachtschnabel über Dermoplastik. Außer¬
dem werden die einzelnen Arbeitsgemein¬
schaften der Vereine ans ihrer Arbeit berichten.
So wird H . Bohlken (Augustfehn) über die
Vogelwelt Ostfrieslands sprechen,
wozu ein von Lehrer E . Maas (Tungeln)
gedrehter Farbfilm gezeigt wird . Ministerial¬
rat Tantzen wird von den Eindrückenseiner
Fahrt durch die westfriesischen Vogel-
frei st ätten der Nordsee erzählen.

Auch die Oldftnburgische Gesell¬
schaft für Familienkunde wtrd ihre
Vorträge fortsetzen , und zwar spricht zuerst H.
Küper über die Geschichte der Familie Hitzen.
In der Abteilung Vorgeschichte ist noch kein
Plan möglich , da der Leiter der Arbeitsgemein¬
schaft , Mittelschullehrer Grashorn , zum Heeres¬
dienst eingezogen ist. Insgesamt läßt sich aber
schon jetzt überblicken , daß wir auch in diesem
Kriegswinter mit den neuesten Forschungs¬

ergebnissen aus unserer Heimat bekanntgemacht
werden sollen.

Im weiteren Verlauf dieser ersten Versamm-
lungdes Winters sprach dannObervermessnngs-
direktor Schmeyers- Oldenburg über
„ Spuren germanischer Kult st ätten
in niederdeutschen Ortsnamen ".Der Vortragende ließ die Zuhörer einen Ein¬
blick tun in die gründliche Forschungsarbeit,
die er aus dem Gebiete der Flurnamen¬
forschung durchgeführthat. Der Vortrag führte
vornehmlich in das in vorgeschichtlicher Hin¬
sicht an Zeugen reiche Gebiet des Oldenvnr-
gischen Münsterlandes, wo sich in den
dortigen Ortsnamen zahlreiche Spuren germa¬
nischer Kultstätten finden. Es sind an einzel¬
nen Punkten geradezu Zusammenballungen
solcher Namen zu bemerken , die bei näherer
Untersuchung als von einstigen Kultstätten ab¬
geleitet deutlich und verständlich werden. Solche
Spuren finden sich z . B. in großer Zahl bei
Vis deck. Da ist z. B . das Boomschlatt, der
Kummerkamp, der Halenkamp und andere alle
Ortsbezeichnungen, die ans einstige Kult- oder
Thingstätten hindeuten. Aehnlich ist es bei
Dötlingen, wo die Bezeichnungen Peters¬
berg, Badberg, Gierenberg u. a . solche deut¬
lichen Spuren tragen. Der Vortragende gab
eine Fülle von Beispielen aus dem Münster-
land, wo überall einstige Kult- oder Thing¬
stätten in den Ortsnamen lebendig sind . Bei
Vechta findet sich zudem das einzige erhaltene
Kultmal unserer Heimat, ein großer Stein , der
im Volksmund der „ doofe Dierk " heißt. Diese
Bezeichnung bedeutet soviel, wie „ toller Died-
rich" . Der Stein ist bearbeitet und hat nach An¬
sicht des Vortragenden einst eine Säule „Jr-
mtnftll? " getragen, worauf die flache obere
Fläche hindeutet.

In einer anschließenden Aussprache meldete
sich auch der Altmeister unserer Forscher , vr.
ü . o. Heinrich Schütte, zum Wort. Ministerial¬
rat Tantzen teilte in seinem Schlußwort noch
mit, daß das .Naturschutzgebiet „ Pestruper
Gräberfeld" in absehbarer Zeit eine er¬
hebliche Vergrößerung erfahren werde (es
wurde schon in den 90er Jahren unter staat¬
lichen Schutz gestellt ) und dann das größte-
Schutzgebiet des Oldenburger Landes darstellen
würde.
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In der Leuchte über dem Schraubstock sollte eine60 - Watt - M - Lampe verwendet werden.
Verlangen Sie in den Elektrolicht - Fachgeschästen immer die weltbekannten innenmattierten



Aas Stadt and Land
* Landesmuseum. Schon viele Besucher haben

sich zu der Photo -Ausstellung: „Neuerwerbungen
seit der Einrichtung des Landesmuseums im
Alten Schloß" zustimmend geäußert. Warum?
Nicht nur , daß sich ihnen hier Gelegenheit
bietet, den umfangreichen Ertrag 16jähriger
Sammeltätigkeit des Museums kennen zu lernen,
sondern es wird vor allem als bequem und
angenehm empfunden, daß die Ausstellung dank
der Vielseitigkeit der Erwerbungen zugleich
einen zusam menfassenden und ab¬
gekürzten Ueberblick über das ge¬
samte Museum gibt, ohne daß es dazu
eines langen und durch die Vielfalt der Ein¬
drücke ermüdenden Rundganges durch vier
Stockwerke bedarf. Notwendigkeit und Sinn
dieser Ausstellung um so offenkundiger, als
infolge Luftschutz einzelne Abteilungen unzu¬
gänglich sein müssen . Oeffnungszeiten: Sonn¬
tag, Dienstag , Donnerstag und Freitag 1ü bis
13 Uhr, Mittwoch und Sonnabend 15 bis 17 Uhr.

* Auch außerhalb der Feldpost: Liebesgaben
für die Wehrmacht gebührenfrei. Wie das
Reichspostministeriummitteilt , werden Pakete,
Postgüter und Päckchen mit Liebesgaben für
die Wehrmacht gebührenfrei befördert und zu¬
gestellt , wenn als Empfänger eine „Sammel¬
stelle für freiwillige Liebesgaben" bei einem
Wehrkreiskommando oder Kommando einer
Marinestation angegeben und in der Aufschrift
der Vermerk „Liebesgaben für die Wehrmacht"
niedergeschriebenist.

* Das amtliche Fernsprechbuch wird für
1940 neu herausgegeben. Anträge aus Aende-
rungcn. Neueintragungen oder Streichungen
sind von den Teilnehmern bis zum 1 . Dezem¬
ber beim zuständigenFernsprech- oder Postamt
schriftlich zu stellen . Im Februar 1910 wird
die Neuauflage ausgegeben.

* Rektor i. R- Wilhelm Drees P . Am 1 . No¬
vember starb hier in Oldenburg nach längerem
Leiden der Rektor i . R . Wilhelm Drees,
geboren am 30. Juni 1864 in Cloppenburg. Nach
der Seminarzeit kam er bald nach Atens , wo
er bis zu seiner Pensionierung wirkte , zuletzt
als Leiter der Nordschule in Nordenham. Er
war als Lehrer geschätzt und erfreute sich hohen
Ansehens. Wegen seines freundlichen jovialen
Wesens war er allgemein beliebt. Als er 1930
nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand trat , zog er nach Oldenburg und schloß
sich sofort der Konferenz der Alten an , deren
reges Mitglied er wurde und die Versammlun¬
gen regelmäßig besuchte , solange sein Gesurch-
heitszustand es gestattete . Ein heimtückisches
Leberleiden brachte längeres Siechtum und
führte schließlich zum Tode. .

* Seinen 85. Geburtstag beging gestern in
seltener körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Frische Johann Anton Tietjen, der ein Leben
voll Arbeii und Unternehmungsgeist hinter sich
hat . In Obenstrohegeboren, lernte er den Gast¬
wirtberus und ging ins Ausland , von wo er
als Oberkellner eines großen Londoner Hotels
im Jahre 1888 nach Oldenburg zurückkehrte , und
die Hegelersche Wirtschaft an der Donner-
schweer Straße übernahm. Bon 1893 bis 1896
bewirtschafteteer den „Grünen Hof "

, führte an¬
schließend zehn Jahre lang den ..Friesischen Hof"in Nordenham, und kam dann nach Oldenburg
zurück , wo er die StrudthossscheWeinhcmdlung
an der Alexanderstraße übernahm. In den
Kriegsjahren führte er das Hotel „Eisenhütte"in Augustfehn. Er verbringt jetzt seinen Lebens¬
abend bei seiner Tochter, Frau Heyken,
Lange Straße 46. Drei Kinder, sieben Enkel und
zwei Urenkel gedachten in drei Erdteilen und
an der Front des Hochbetagten , ebenso wird ihmim „Rentnerabend" eine besondere Ehrung zu¬teil. Die „Nachrichten " hat er seit 1888 ständig'
gelesen ; auch im Ausland.

* Arbeitsjubiläum . Am 5. November konnte
der Betriebsarbeiter Alexander Simoni
beim Bahnbetriebswagenwerk Oldenburg aus
eine 2 5jährige Dienstzeit im Staats¬
dienst zurückblicken . Der Beliebtheit des Jubi¬lars entsprechend , war sein Arbeitsplatz für
diesen Ehrentag hergerichtet. Der Betriebs¬
sichrer techn . Rb .-Jnsp . Wrede nahm im Kreiseder versammelten Belegschaft Veranlassung,
dem Jubilar für die von ihm stets mit
Fleiß und Gewissenhaftigkeiterledigten Dienst¬
obliegenheiten zu danken . Er stellte besonders
sein vorbildliches kameradschaftliches Verhalten
heraus und wünschte ihm noch viele Jahre Ge¬
sundheit und Schaffensfreudigkeit. Dann über¬
reichte er ihm als Ehrengabe das Treugeld der
Hauptverwaltung. Betriebszellenobmann Herr¬mann übermittelte die Glückwünsche der Ge¬
folgschaft und der Deutschen Arbeitsfront^

- * 80 Jahre alt . Am 6. No-^ tzxnwer kann der Krieger¬
vater Hinrich Punke,
Cloppenburger Straße 307,
seinen 80 . Geburtstag feiern.Er wurde in Wüsting ge¬boren. Anfangs arbeitete er
in der Landwirtschaft, dann
lernte er das Dachdecker¬
handwerk. Seit 1888 war er
berheiratet mit Sophie Lö¬
schen aus Littel. Die Ehewurde mit acht Kindern gesegnet , von denen

noch drei am Leben sind . Ein Sohn ruht in
Frankreichs Erde. 1934 starb die Mutter . Der
Jubilar ist noch sehr rüstig. Zu den zahlreichenGratulanten die heute seiner gedenken , gehören
auch 14 Enkelkinder. Der Reichskriegsopfer-
führer und der Gauobmann der NSKOV
ließen dem Kriegervater zu seinem Geburtstage
eine Ehrung zuteil werden. (Prtvataufnahme)

* Der Neubau der Handelskammer fertig¬
gestellt . Zum Wochenende wurden die Fassadendes Göoäudes der Handelskammer an der
Moslestratze von den sie umstellenden Ge¬
rüsten . freigemacht . Der neue große Anbau istmit dem vorhandenen Altbau zu einer neu¬
zeitlich gestalteten Einheit zusammengefatzt.Eine einfache und klare Linie, sowie die lichten
Töne des Edelverputzes der Wände und die
Hellen Farben der Holzanstriche geben dem

Wer Wik z«r Heiegsnmeine
Einstellung in die Offizier-

Auf Grund der Kriegsverhältnisse beabsich-
stchiigt das Oberkommando der Kriegsmarine,
den Friedenseinstellungsjahrgang 1941 (d . h.
Schüler Höherer Schulen, die ab 1 . 4. 1940 die
8. Klasse besuchen ) bei Bewerbung als Marine¬
offizier- oder Marinebeamtenanwärter bereits
zum 1. 10. 1940 einzuberufen. Hierbei ist Vor¬
aussetzung, daß die vom Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung er¬
lassenen Richtlinien auf den Bewerber An¬
wendung finden, nach denen Schülern auf
Grund der nachgewiesenen Einberufung zum
Dienst in der Wehrmacht die Reife zuerkannt
werden kann, wenn Führung und Klassen¬
leistung des Schülers diese Maßnahme recht¬
fertigen.

Einstellungen finden in folgenden Lauf¬
bahnen statt: Seeoffizier- , Jngenienroffizier -,
Marinesanitätsoffizier -, Wasfenoffizier-, Ver-

und Marinebeamtenlaufbahn
waltungsoffrzier- und Marinebaubeamtenlauf¬
bahn. Merkblätter über diese Laufbahnen sind
bet der Inspektion des Bildungswesens der
Marine (Einstellungsabteilung ) bzw . beim zu¬
ständigen Wehrbezirkskommando anzufordern.
Es wird aber ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen , daß die in den Friedensmerkülättern
enthaltenen Angaben über Einstellungs¬
bedingungen, Etnstellungszettpnnkt und Aus¬
bildungsgang nicht mehr in vollem Umfange
zutreffend sind.

Das Lebensalter der Bewerber soll am
1 . Oktober des Einstellungsjahres iW all¬
gemeinen nicht mehr als 22 Jahre betragen.
Die Höchstgrenze ist 24 Jahre . Einstellungs¬
gesuche mit den vollständigen Unterlagen sind
an die Inspektion des Bildungswesens der
Marine (Einstellungsabteilung ) in Kiel einzu¬
reichen . Die Meldefrist läuft vom 15. 10. 1939
bis 15. 5. 1940.

SldeKöuvWßches ESaarsHeatse
Heute abend: Zweites Anrechtskonzert

Gastdirigent: Leopold Ludwig
Morgen abend: Letzte Aufführung

„WienerBlut "
, Operette von Joh . Strauß

Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adt Ahpelt

Zum letzten Male : „Wiener Blut"
Morgen abend geht die entzückende Johann

Straußsche Walzer-Operette „W tener Blut"
zum letzten Male über die Bühne . Wegen der
zu erwartenden starken Nachfragefür diese letzte
Vorstellung ist rechtzeitiger Karienerwerb zu
empfehlen.

Neuerwerb von Vier-Avend-Anrechten
Da immer mehr Abendvorstellungen ausver¬

kauft sind , hat in den letzten Tagen der Erwerb
von Vier-Abend-Anrechten in verstärktem Matze
eingesetzt , die bekanntlich einen festen Platz
sicherstellen . Vier-Abend-Anrechte können auch
weiterhin erworben werden, wobei entsprechenddem Fortschritt der Spielzeit Preisabzug ge¬
währt wird . -

großen Neubau das Gepräge. Das Gebäude,
das mit seinen neuen Diensträumen, bereits
in Benutzung genommen worden ist, ist der
erste Großbau Oldenburgs , der in der jetzigen
Kriegszeit vollendet wurde.

* Der Reiseverkehram Sonntag war wiederum
recht lebhaft. Ans verschiedenen Strecken mußten
für die einzelnen Verbindungen Vorzüge ge-
fahen werden, um die große Zahl der Fahrgäste
befördern zu können.

* Reichsbahn-Güterverkehr nach Ostpreußen.
Wie der Pressedienst der Reichsüahndirektion
Münster mitteilt, wird der Güterverkehr der
Reichsbahn nach Ostpreußen nicht mehr
über Seehäfen, sondern, wie bisher , über
den Schienenweg geleitet. > Eine Zulauf¬
genehmigung des Oberpräsidenten der Provinz
Ostpreußen ist bei derartigen Sendungen nicht
mehr erforderlich.

* Weitere Handwerkszweige mit fachlichen
Vorschriften. Der Reichswirtschaftsministerhat
die Fachlichen Vorschriften für die Meister¬
prüfung für folgende Handwerkszweige ge¬
nehmigt: Muldenhauer, Stricker, Rauchwaren-
zurichier , Drahtbürstenmacher, Holzblasinstru¬
mentenmacher, Bogenmacher und Zinngießer.
Damit sind bis jetzt die Meisterprüfungen für
insgesamt 121 Handwerkszweige durch Fach¬
liche Vorschriften geregelt worden.

* Erschwerte Nachforschung nach gestohlenen
Rädern . Trotz wiederholten Hinweises in den
Tageszeitungen häufen sich in letzter Zeit er¬
neut die Fälle , daß die Bestohlenen keine Aus¬
kunft geben können über Fabrikmarke und
Nummer, sowie sonstige .besondere Merkmale
ihres gestohlenen Fahrrades . Nachforschungen
nach gestohlenen Fahrrädern versprechen nur
dann Erfolg , wenn der Bestohlene eine ein¬
wandfreie Beschreibungund eventuell besondere
Merkmale seines Fahrrades angeben kann. Bei
dieser Gelegenheit erscheint es angebracht, noch¬
mals darauf hinzuweisen, daß bei Ankauf ge¬
brauchter Fahrräder besonders Vorsicht geboten
ist. Jeder Käufer muß sich davon überzeugen,
daß der Verkäufer rechtmäßiger Besitzer und
zum Verkauf des Rades berechtigt ist.

* Hochwasser in der Hunte. Der Wasserstand
in der Hunte erreichte gelegentlich der gestrigen
Flut eine weiter über normal ' liegende Höhe.
Der erhöhte Wasserstand teilte sich den Neben¬
flüssen der Hunte mit. Es gab die üblichen
kleinen Ueberschwemmungen, soweit nicht im
Laufe des Sommers durch neue Beuferungen
Abhilfe geschaffen ist.

* Sternschnuppensall. Ein selten schönes
Meteor konnte gegen Mitternacht beobachtet
werden. Es kam aus dem Sternbild des Sieben¬
gestirns und fiel in leicht südwestlicher Richtung
zur Erde, um sich nach kurzer feuriger Bahn in
den niedrigen Luftschichten aufzulösen.

* Gartenkmuvcrctn Osternburg . Am Sonntagabend
sand in der „ Harmonie " unter Leitung von Vereins-
sührer H . Barkemeyer eine Versammlung des Vereins
statt , die von etwa 70 Personen besucht war . Dipl .-
Landwirt -Glitz sprach über Bodenbearbeitung , Dün¬
gung und Gemüsekultur . Besonders eingehend legte
er där , welche Maßnahmen erforderlich seien , um im
Garten Höchsternten zu erzielen , wie richtige Boden¬
bearbeitung , Düngung , Fruchtfolge , Zwischen -, Vor-
und Nachsruchtbau usw . Weiter verbreitete er sich
darüber , welche Düngemittel voraussichtlich zur Ver¬
fügung stehen würden und in welchen Mengen sie ge¬
geben werden müßten . Fachberater G . Baqke sprach
dann über Schädlingsbekämpfung in Osternburg , be¬
sonders aus dem Gebiete des Obstbaues . Etwa 2000
Obstbäume feien in diesen Jahren mit den Vereins¬
spritzen gegen Schädlinge bespritzt worden , etwa 1000
mit Jnsektensanggürteln zum - Absangen der Obstmade
versehen woiden . Beide Vorträge ernteten starken
Beifall . Der Vereinsführer teilte mit , daß G . Baake,
der schon fast 40 Jahre dem Verein angehöre und
SO Jahre den Posten des Schriftführers tune Habe,
aus Anlaß seines SO. Geburtstages zum Ehrenmitglied
ernannt set.

* Die ..Gemeinschaft der RuhestandSVeamten tagte in
üblicher Weise im „Hindenburg -Haus ". Nach . Be¬
grüßung durch den Kreisführer Lüers nahm der
stellvertretende Gemeinschastssührer Btndemann
das Wort zu einem Vortrag über seine Retseeindrücke
in Italien . Er hatte im Frühjahr dieses Jahres Ge¬
legenheit gehabt , Land und Leute rennenzulernen . Der
Vortrag vot den zahlreich anwesenden Mitgliedern
eine » Einblick in die wirtschaftlichen und gesellschaft¬
lichen Verhältnisse des uns eng befreundeten Volkes.
Nächste Versammlung Mittwoch , den 6. Dezember.

* Landcsbibliothek . Verleihbar werden vom 13. No¬
vember ab (Vormerkungen vom 6. November an ) :
1. K. A . v . Müller , Deutschland und England.
Ein weltgeschichtliches Bild ; 2. F . Markmann u . I.
Thies , Danzig; S. M . H . Boehm , Deutsch¬
österreichs Wanderschaft und Heimkehr ; 4. M.
Schmitt , Kolonien für Deutschland;
S. Schriften d. Hochschule f. Politik . 2 . H . 34 . H .-H.
Krenzlin , Das NSKK ; 6 . R . Farinacci. Die
faschistische Revolution ; 7. Helsingsors Jntagning.
(Die Einnahme von Helsingsors .) 12 . 4 . 1918:
8. L . Brockelmann , Geschichte der islamischen
Völler und Staaten ; 9. R . Much , Die Ger¬
mania des Tacitus erläutert ; 10 . L . E . Wels,
Me -tster Bertrams Bilder am Grabower Altar
in der Hamburger Knnsthalle ; 11 . H . Kindermann,
Das Burgtheatsr ; 12 . W . Krüger , >Unser
Pserd und seine Vorfahren ; 13 . E . G . Kolben-

heyer, Gesammelte Werke . 4 . Montsalvasch . Das
Lächeln der Penaten . Roman ; 1t . Nordmark -Bücheret.
9 . I . Brinckman, Vagel Griep . Eine Auswahl.
In die Handbibliothek wurde eingestellt (nicht
verleihbar ) : 15 . S i e b e n - S p r a ch e n - W ö r t e r -
buch . Deutsch , polnisch , russisch , weitzruthsnifch,
litauisch , lettisch , jiddisch . In die Abteilung
Volksbücherei wurden folgende neue Bücher
eingestellt , die vom 8. November ab verliehen werden:
1. W . Flack , Wir bauen am Westwall . Ern Front¬
erlebnis deutscher Jugend ; 2. A . Reitzenweber , Ritt
nach Deutschland . Eins Erzählung um Theodor
Körner ; 3. P . N . Kratznoss , Nach Hause . Roman;
4. P . Rosegger , Als SchNeiderlchrling und Student;
5. F . Graf Zedtwitz , Der Pelzjäger . Abenteuer im
hohen Norden : 6. G . Renker , Stunden der Gefahr;
7. H . Dominik , Land aus Feuer und Wasser ? 8. H.
Zillich , Der Weizenstrauß . Roman.

*

Ofen.
Keine Schlachtsteuerstellen mehr in Peters¬

fehn und Ofen. Die Gemeindeverwaltung fah
sich zur Aufhebung dieser beiden Schlachtsteuer-
stellcn gezwungen. Sie wurden feinerzeit ein¬
gerichtet , um den in Petersfehn und Ofen
wohnenden Volksgenossen eine Erleichterung
zu bieten. Da die Schlachtungen nach den be¬
stehenden Vorschriften nunmehr aber doch den
Weg zum Ernährungsamt (Kreisbauernschaft)
erforderlich machen , ist damit die Voraus¬
setzung gefallen, die seinerzeit zur Einrichtung
der Stellen führte.

Bad Awifchenahn.
Keine Bezugscheine in dieser Woche . Die

Ausgabe von Bezugscheinen für Spinnstoff¬
waren, Schuhe und dergleichen ruht für die
Zwischenahner Gemeinde vom 6. bis 12. No¬
vember d . I . Unsere Gemeinde folgt damit dem
Beispiel der Westersteder Gemeinde; es sind
zwingende organisatorische Gründe, die zu
dieser Maßnahme führten . Die Gemeindever¬
waltung weist gleichzeitig darauf hin , daß die
Bezugscheine,, und Lebensmittelkarten
(auch Zufatzkarten) künftig in dem Ulfertsfchen
Hanse am „ Hohen Ufer" ausgegeben werden;
die hier eingerichtetenRäume sind vom 6. No¬
vember an geöffnet, die Bezugscheine werden
hier infolge der Sperre erstmalig am 13. No¬
vember ausgegeben.

Unsere Imker erhalten Zucker . Wie das Er-
nährungsamt Ammerland (Kreisbauernschaft)
mitteilt , hat die Hauptvereinigung der deutschen.
Zuckerwirtschaft für die Winterfütterung der
Bienen nochmals Zucker zur Verfügung -gestellt.
Dieser Zucker wird mit der Maßgabe verteilt,
daß einschließlich des schon durch Bezugscheine
der Hauptvereinigung der deutschen Eierwirt-
fchaft erhaltenen Zuckers die Menge von fünf
Kilogramm je Bienenvolk nicht überschritten
wird . In diese Verteilung werden auch alle
Bienenvölker von Nichtmitgliedern der .Reichs¬
fachgruppe Imker einbezogen , soweit deren Be¬
darf beim Ortsfachgruppenvorsitzendenfür Im¬
ker oder den zuständigen Ernährungsämtern
angemeldet ist. Die Verteilung des Zuckers ge¬
schieht durch die zuständigen Ortsfachgruppen¬
imker : Schneidermeister Siems , Westerstede;
Eilert Frerichs, Augustfehn; Bauer W . Kruse,
Friedrichsfehn, und Richard Schulz, Rastede.

Die Mitgliederwerbnng für die NSV soll in
den nächsten Wochen auf dem Ammerland noch
einmal intensiv betrieben werden. Heute kom¬
men hier auf 100 Einwohner 15,72 NSV -Mtt-

SDenhMmMesStimssorOMee
Heute abend : Zweites Anrechtskonzert

Unter Leitung von ' Leopold Ludwig
findet heute das zweite Anrechtskonzert mit
Beethovens „Siebter Sinfonie "

, „Leonoren-
Ouvertüre 3"

, Schuberts „Ballett - und Zwischen¬
aktsmusik zu Rosamunde" und der Erstauffüh¬
rung von Jergers „Variationen über ein
Choralthema" stätt.

«lieber und auf 100 Haushaltungen 72,34 NSB-
Mitglieder. Mit diesen Zahlen steht das Am¬
merland im Gaugebiet an 18. Stelle. Es hatteEnde Juli d. I . 7009 NSV -Miiglieder ; um
die gleiche Zeit des Vorjahres belief sich die
Zahl auf 5791 . Es sind also 1218 Mitglieder
dazugekommen, das sind 21,03 Pzt . Auch mit
dieser Jahresleistung rangiert das Ammerland
ziemlich an letzter Stelle im Gau . Die jetzt ein¬
geleitete Werbungsaktion verdient deshalb in
allenBevölkerungskreisen stärkster Unterstützung.
Es muß Ehrensache für jeden Volksgenossen
fein, der NSV als der großen Schicksals¬
gemeinschaft des Führers anzugehören.

Die letzte Obstabnahme findet am Dienstag¬
vormittag am Zwischenahner Verladegleis
statt. Alle Sorten Dauerobst werden angenom¬
men, auch Schüttet- und Fallobst. Die in Ver¬
bindung mit unserer Kreisbanernschaft ge¬
schaffene Einrichtung erfreute sich in den letzten
Wochen einer guten Beanspruchung; wer von
seinen Obstbeständen noch etwas der Verwer¬
tung züsühren möchte , . muß diese letzte gute
Gelegenheit nutzen.

Die alten Weißblechdosen werden gesammelt!
Das Deutsche Frauenwerr ruft dazu in allen
ammerländischenOrtsgruppen auf . Am 12. No¬
vember geht die HI von Haus zu Haus , um
alte Konservendosen zusammenzutragen. Jede' Hausfrau muß sie dabei unterstützen.

Westerstede.
Wiederum ein glänzendes Ergebnis . Trotz

der kalten Witterung war der Reichsstraßen¬
sammlung wieder ein glanzvoller Erfolg be-
schieden . Die Männer der Formationen und
Verbände zeigten an beiden Tagen vorbildliche
Einsatzbereitschaft. Uebrigens liegt das Gesamt¬
ergebnis aus dem Kreis Ammerland von den
beiden ersten diesjährigen WHW-Sammlungen
jetzt vor. Es übersteigt um mehr als 50 Pro¬
zent das letztjührige Ergebnis , obgleich wir
schon im letzten Jahr — namentlich bei der
Eintopfspende — auf dem Ammerland ein
hervorragendes Kretsergebnis hatten.

Augustfehn.
Ein Militär -Groß-Konzert veranstaltete die

NSG „ Kraft durch Freude " Sonnabendabend
im großen Saal des Augustfehner Hofes. Das
Konzert wurde ausgefü-hrt vom gesamten Gau-
mustkzug des Reichsarbeitsdienstes unter Lei¬
tung von ObermusikzugführerBernhd . Hagen.
Punkt 20(30 Uhr setzte nach einer kurzen Be¬
grüßung die Musik ein; es gab in bunter
Folge Märsche , Operettenmelodien, Volks - und
VaterlandsliLder. Die zahlreiche Zuhörerschaft
kam bald in die richtige Stimmung ; durch
lan-aaichaltenden Beifall eroberte sie sich immer
Wieoer Zugaben, die gxrne gegeben wurden.
Die flotte und exakte Musik hat dem Gau-

Die KaOMchtM «mtw- ete«
L. S . 1 . Ist es gesetzlich zulässig , wenn ein Vater
seine Schwiegersöhne testamentarisch von der Erv-
schast ausschlietzt ? Die Kinder leben in Güter¬
gemeinschaft . 2 . Muß der Schwiegersohn , der bei
Lebzeiten des Verstorbenen ein Darlehn bekommen
hat , das der Höhe des zu erwartenden Erbteils
entspricht , auch weiterhin bis zur Erbteilung an
die übrigen Erben Zinsen bezahlen ? 3. Mutz die
Ehefrau bei Gütergemeinschaft unbedingt mit für
die Schulden des Mannes hasten?

Antworten: 1. Schwiegersöhne erben überhaupt
nicht , sondern deren Ehefrauen . Wenn der Erblasser
den Töchtern ihr Erbteil nur als Vorbehaltsgut ver¬
macht , so hat der Ehemann ketnerlet Rechte daran,
es ist dann genau so als wenn er mit seiner Frau
in dieser Hinsicht tn Gütertrennung lebte . — Es ist
zulässig , eine derartige Regelung testamentarisch zu
treffen . 2. Das Darlehn gehört zum Nachlaß und
muß bis zur Rückzahlung verzinst werden . 3 . Bei
Gütergemeinschaft Hastet auch das Frauengut für die
Schulden des Mannes . Ausgenommen ist aber immer
das , was die Frau als Vorbehaltsgut geerbt hat.

H. R . SS. Wir vermieten ein möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit an ein Ehepaar mit Kind . Was
mutz man unternehmen , um die Mieter loszuwcr-
den ? Die Mieter sind durch eingeschriebenen Brief
gekündigt.

Antwort: Es kommt zunächst darauf an , ob das
Mietverhältnis dem Mieterschutz unterliegt oder nicht.
Nach den neuesten Bestimmungen fällen .auch Unter-
mietverhältnisse unter Kündigungsschutz , wenn der
Untermieter die Mieträume ganz bzw . überwiegend
selbst möbliert hat , ferner aber auch dann wenn er
zwei möblierte Zimmer gemietet hat , aber in den
Mteträumen mit seiner Familie eine selbständige
Wirtschaft oder Haushaltung führt . Entscheidend ist
also , welche Bewandtnis es mit der sogen . Koch¬
gelegenheit hat . Das kann nur nach der tatsächlichen
Lage des Einzelfalls beurteilt werden . Fällt demnach
das Untermietverhältnis unter Mieterschutz , kann nur

aus den besonderen Gründen des Mieterschutzverhält-
niffes gekündigt werden.

Fliegeralarm. Besteht für die Dauer der Ar-
beitsunterbrechung infolge Fliegeralarms ein Loh»'
anspruch?

Antwort: Die Frage hat wohl , dank unserer vor¬
bildlichen Abwehrmatznahmen , mehr eine rechtliche als
praktische Bedeutung . >Nach der Rechtslage wird ein
Arbeitsaussall bei Fliegeralarm durch Eingriffe voll
außen herbeigeführt , für die der Betriebsfühler nicht
einzustehen hat . Solche Ereignisse liegen autzerhalo
des Gefahrenkreises , für den der Betriebssichrer ver¬
antwortlich ist . Es kann also gegen ihn kein Lohn¬
anspruch für die versäumte Arbeitszeit geltend ge¬
macht werden . Der Lohnverlust kann aber schließlich
durch Nachleisten der Arbeitszeit wieder ausgeglichen
werden . Natürlich bestehen auch keine Bedenken , wen»
der Betriebssichrer für

' die ausgefallenen Arbeits¬
stunden die Weiterzahlung des Lohnes freiwillig
übernimmt.

Kündigung. ( Wenn ein Hauswirt beabsichtigt,
in einem ihm gehörende « Hanse eine Wohnung S»
beziehen , kann er dann ohne weiteres dem darin
befindlichen Mieter kündigen ? _

Antwort: Nein , das kann er nach den neuen
mietrechtlichen Verordnungen , die auf Grund der der
zeitigen Verhältnisse erlassen sind , nicht mehr wie vor
dem nach s 4a des Mieterschutzgesetzes . Wenn er
einem Mieter aus persönlichem Interesse kündige'
will , kann ör nur einen anderen Mietauf - ebungs
grund geltend machen , z. B . den nach Z 4 dessewe
Gesetzes , der von einem „dringenden übsriviegenoe
Eigeninteresfe "

, spricht . Ter Vermieter mutz dai
allerdings den Nachweis führen und dabei bedenre -
daß dis neue Gesetzgebung die Absicht verfolgt , "
weit überwiegenden Mehrzahl der Mieter , insvei?
dere den zum Wehrdienst oder zum besonderen EM » a

einberusenen Volksgenossen und deren FanMen , eu
möglichst sicheren und zuverlässigen Schutz gegen "

Verlust ihrer - Wohnung zu gewährleisten.



SZdSNbumsSpsrLUcher
in VeMMrmd an der Spitze
Der dritte Fischzug unserer Sport-

sischer erbrachte am vergangenen Sonnabend
abermals eine schöne Beute. Der NSV wurde
auch diesmal wieder ein ansehnliches Teil zu¬
gewiesen ; das übrige Teil ging an Fischhand¬
lungen und Mitglieder. In den drei Netz¬
zügen der letzten vier Wochen wurden vom
Sportfischer -Verein Oldenburg e . V . rund
135 Zentner guter Süßwasserfische gefangen.
Mit diesem großartigen Ergebnis marschiert
unser Oldenburger Verein an der Spitze
aller Sportfischervereine Deutschlands. Dem
Vereinsführer Burghard wurde für seine
verständnisvolle Abeit vom Reichsverband
Deutscher Sportfischer, Berlin , besonderer
Dank zuteil, und in einer Reportage des Rund¬
funks am vergangenen Freitag wurde unser
Oldenburger Verein lobend hervorgehoben.

musikzug zu den alten Freunden viele neue
erworben.

Die diesmalige Reichsstraßensammlung
wurde von der SA mit sehr gutem Erfolge
durchgesührt . Die germanischen Schwerter
haben einen ungeahnt guten Absatz gefunden.

Brake.
Kommt zur Mütterberatung . Die Hilfsstelle

Mutter und Kind"
, die sich an der Claußen-

stratze im Kindergarten befindet, ist jeden Mon¬
tag und Donnerstag von 15 bis 16 Uhr ge¬
öffnet und wird von der Sachbearbeiterin be¬
treut. Von 16 bis 17 Uhr hält außerdem an
dm gleichen Tagen die im Hilfswerk „Mutter
und Kind" eingesetzte Säuglingsschwester Ka-
rola Sprechstunde ab. Die Sachbearbeiterin
und Schwester Karola sind gern bereit, allen
Müttern, werdenden Müttern , Mütter mit
Säuglingen und Kleinkindern zu raten und zu
helfen . Bei allen Müttern mit Säuglingen und
Kleinkindern macht Schwester Karola Haus¬
besuche. Durch engste Zusammenarbeit in der
Mütterberatung zwischen dem Staatlichen Ge¬
sundheitsamt und der NSV hört Schwester
Karola die Beurteilung des Kindes durch den
Arzt und kann so den Müttern helfen̂ , falls
irgend etwas falsch war in der Ernährungs¬
weise oder Haltung des Kindes.

Nordenham.
Junge Bankbeamte. Ihre Prüfung als Bank¬

beamte bestanden vor der Industrie - und
Handelskammer: Walter Backhaus, E . Thor-
mählen, Fred Puckhaber und Karl Schwarting
aus Nordenham.

Verbesserung der Postzustellung. Seit zwei
Tagen findet in Nordenham die Postzustellung
wieder zweimal am Tage statt. Es würde all¬
gemein begrüßt werden, wenn die an den ein¬
zelnen Postbriefkästen verzeichneten Leerzeiten,
die in letzter Zeit geändert sind , entsprechend
berichtigt würden.

A k ü k k.
Neue Ortsfrauenschaftsleiterin . An Stelle

der bisherigen Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn.
Martha Behrens wurde die Pgn . Frau A.
Gerdes durch Kreisleiter Flügel und Kreis¬
frauenschaftsleiterin Pgn . Sommer , Varel , in
ihr Amt eingeführt. Der scheidenden Orts-
srauenschaftsleiterin wurde von allen Seiten
Dank und Anerkennung für die in Jever ge¬
leistete vorbildliche nationalsozialistischeArbeit
ausgesprochen.

GenMepreKe
Die Preisbildungsstelle fetzt nach Anhörung der Preisbildungskommisston für das Gebiet des LandesOldenburg mit Ausnahme von Wilhelmshavenfür die Zeit vom

Höchstpreise fest, die nicht überschritten werden dürfen:
Erzeugerpreise

Bezirksabgabe- bei Abgabean
stellenpreis

RM

4. bis 10 . November 1039 folgende

Verbraucherpreise
des Erzeugers aus bei Abgabedurch

Einzelhandel dem Wochenmarkt Einzelhändler*
in kleineren Mengen

NM Rpf Rpf
Kohlrabi, 1. Sorte.

Kohlrabi, 2 . Sorte .
Wirsingkohl . . . . . . SO
Netzwirsing . . . . . . SO
Rotkohl . . . . . ^
Weißkohl . . . . . . . SO
Möhren, Bund je st
Möhren, ohne Laub
Rote Beete . 50
Steckrüben , waggonweise,
Steckrüben , kleine Mengen

bis 50 Kilogramm . .
Porree.
Grünkohl.
Schwarzwurzeln . . .
Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß bei größeren und* für Waren,
Versandhandel laufen, meine Bekanntmachungenvom 29 . August 1938 und 25.
finden.

Oldenburg, den 2. November 1939 Der Minister der Finanzen sPreisbildungsftelle)
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die über den Groß- und
Juli 1939 Anwendung

Regelmäßige Schweinemärkte. Nach wie vor
finden an jedem Dienstag regelmäßig in Jever
Schweinemärkte statt. Wenn der Umfang der
Schweinemärkte in dieser Zeit auch nicht groß
ist , so will man sie doch regelmäßig abhalten,um vor allem den kleineren Schweinehaltern
Gelegenheit zur Deckung ihres Bedarfs zu
geben . — Anklang finden auch die Dienstags
und Freitags auf dem Platz bei der Stadt¬
kirche stattfindenden Gemüsemärkte. Sie
wurden erst vor wenigen Wochen wieder ins
Leben gerufen, nachdem sie früher viele Jahr?
zehnte als jeversche Wochenmärkte sich eines
guten Rufes erfreut hatten.

Nordenholz.
Herbstlicher Hasbruch. Der erste November¬

sonntag hatte noch wieder allerlei Ausflügler
in den altehrwürdigen Hasbruch gelockt. Der
schöne Laubwald prangt augenblicklich in den
leuchtendsten Herbstsarben, während die Wald¬
wiesen und die Schneisen noch dunkles Grün
zeigen.

Wildeshausen.
Personalien . Der Leiter der Berufsschule

Wildeshausen-Dötlingen, Gewerbeoberlehrer H.
Jantzen, wurde zum Direktor der Gewerb¬
lichen , Kaufmännischen, Ländlichen und Haus-
wirtschaftlichenBerufsschule für Wildeshausenund Dötlingen ernannt.

Auch morgens verdunkeln. Es wird darauf
hingewiesen, daß die Verdunkelung', vor allem
in den Gaststätten, Büros , Geschäften usw., auch
morgens Leim Reinmachen so lange aufrecht
erhalten werden muß, bis es Tag ist.

Bestandene Prüfung . Der Sparkassenlehrling
Heinrich Kallage bei der Landessparkassezu
Oldenburg, Zweiganstalt Visbek, bestand vor
der zuständigen Kommission in Oldenburg
seine kaufmännische Gehilfenprüfung mit gutem
Erfolg.

Erweiterter Zugverkehr ab 6. November. An¬
kunft aus Richtung Delmenhorst: 6.45, 8 .32,
13 .25, 16 .12, 18 .43 Uhr ; aus Richtung Osna¬
brück-Vechta : 6.14, 8.14, 12.55, 15.08, 22.33 Uhr.
Abfahrt in Richtung Delmenhorst: 6 .15, 8.17,
12 .56, 15.11, 22.34 Uhr ; in Richtung Vechta-
Osnabrück: 6.46, 8.33, 13.28, 16.15, 18.45 Uhr
(nur bis Vechta ) .

Verkehrsunfall wurde gesühnt. Vor dem
Oldenburger Schöffengericht , das in Wildes¬
hausen tagte, fand jetzt ein Verkehrsunfall seine
Sühne , der sich vor einiger Zeit bei Wildes¬
hausen ereignet hatte. Der Fahrer eines
Trekkers wollte in Zwischenbrücken nach links
abbieaen, als im gleichen Augenblick ein Motor¬
radfahrer aus Richtung Bremen kam , der das
Vorfahrtsrecht hatte. Der Motorradfahrer trug
bei dem Zusammenprall so schwere Verletzungen
davon, daß er kurze Zeit darauf starb. Das
Schöffengericht verurteilte den Fahrer des
Trekkers zu vier Monaten Gefängnis.

Erfolgreicher Fischzug. Die Mitglieder des
Sportsischervereins Wildeshausen hatten einen
toten Hnntearm am Eisenbahndamm gereinigt,um die darin befindlichen Süßwasserfischemit
dem Zugnetz herauszufangen. Es konnten aus
dem verhältnismäßig kleinen Arm ca . 3 Ztr.
Brassen, sowie Karpfen und Hechte gefangen
werden. Ein Teil der Beute wurde an die Teil¬
nehmer des Netzzuges und an die Fämilien der
zum Heeresdienst einberufenen Mitglieder ver¬
teilt , während etwa 75 Kilogramm über den ört¬
lichen Fischhandel der Volksernährung zusätz¬
lich zugeführt wurden. Für den Verkaufserlös
wird dann wieder Fischbrut angeschafft . So soll
der tote Huntearm demnächst mit Schleien be¬
setzt werden.

Verpflichtung der DRK-Anwärterinnen . 19
DRK-Anwärterinnen . die kürzlich einen Aus¬
bildungskursus erfolgreich bestanden hatten,
wurden jetzt in einer Feierstunde verpflichtet in

Gegenwart von DRK-Feldführer Med.-Rat vö
Nieberding - Oldenburg, DRK . - Bereitschafts-leiterin Schwester Ally Pundsack und DRK-
Bereitschastsführerin Maria Unkraut - Wildes¬
hausen.

Holzhausen b. Wildeshausen.
57jährige Arbeitstreue. Dem Heuermann

Wilhelm Müller beim Bauern Fritz Meyer
(Engelke ) wurde das Verdienstkreuz für 50-
jährige Verdienste mit Verleihungsurkunde des
Führers überreicht. Landrat Willms - Olden¬
burg ließ dem Arbeitsjubilar eine Geldspende
überreichen.

Dötlingen.
Die Ergebnisse der Hasenjagd sind hier recht

gering. Kaninchen und Fasanen werden da¬
gegen in großer Zahl zur Strecke gebracht.Der neue Fahrplan . Abfahrt in Richtung
Wildeshausen (Ankunft aus Richtung Delmen¬
horst) : 6.37, 8.20, 13.16, 16.05, 13.35 Uhr. Ab¬
fahrt in Richtung Delmenhorst (Ankunft aus
Richtung Wildeshausen) : 6.23, 8.24, 13.03,15 .18,
22.41 Uhr.

Vechta.
Auszeichnung vor dem Feind . Dem Haupt-

mann der Reserve Schrieb er, Direktor der
Strasvollzugsanstalt Vechta , wurde am 25. Ok¬
tober 1939 die Spange zum Eisernen Kreuz
II. Klasse des Weltkrieges verliehen.

Alte Bauernhäuser : kommen unter
Denkmalschutz

Brake, 5 . November.
Vom Landrat des Landkreises Wesermarsch

wird daraus hingewiesen, daß beabsichtigt ist,
alte Zeugen der Vergangenheit, vornehmlich
alte Bauernhäuser mit Fachwerl, unter Denk¬
malschutz zu stellen.

Familien-NaÄlMlen
anderen Blättern entnommen:

Verlobte:
Adele EverS mit Walter Renken , Filsum/Varel
Gertrud Kuschnierfch mit Paul Linke , Oldenburg
Else Büftng mit Heinz von Thülen, Großenmeer
Earla Pophanken mit Hubert Fugel,

Eversten/Osternburg
Erika Busse mit Willi Wessels,

Altenbruch/Esenshammer-Grodeil
Vermählte:
Jos . Sttndt und Frau Anna geh . Uhlenkamp,

Huckelricden
Zahnarzt Dr Walter Lehnhardtund Frau Gerda

geb . Ahlers, Lemwerder/Delmenhorst
Erwin Czolbe, g -Obersturmführerund Adjutant, und

Frau Hanna geb . Zimmerling, Hamburg/Oldenburg
Unterosfizier Gerhard Kansy und Frau Hildegard

geb . Schlichting, Mamslau/Oldenburg
Gert Kletn und Frau Friedel geb . Rödiger,

Oldenburg/Bremen
Feldwebel Wilhelm von Recken und Frau Irma

geb . Kleemann, Oldenburg
August Ulken und Frau Klara geb . Schröder,

Gutzwarden

Me unsere Truppen au Ser
Front , so wird das gesamte
deutsche Volk im Uriegs«
8 >H V . unseren Feinden zeigen,

Saß wir eine unbesiegbare Schicksalsge-
meinschaft geworden find.
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Ulf Hartmann schlendertlangsam die Königs--

chratze in Wannsee herunter . Vom Himmel
scheint die strahlende Sonne hernieder und
zaubert aus die weite Fläche des Sees einen
märchenhaftenAnblick . Hell leuchten die schwel¬
lenden Segel . Fröhlich tuten die Dampfer,
und an Ulf Hartmann vorüber fahren un¬
zählige Kraftwagen, die ihre Besitzer noch trotz
der vorgerücktenStunde an irgendeinen Platz,
draußen am Wasser, an der Havel oder an
einen der vielen Seen hintragen.

„ Mensch , Hartmann — was treibst du dich
hier in Wannsee herum? "

Ulf Hartmann bleibt stehen . Er hat eben so
angenehmvor sich hin gedöst , daß er bei dieser
Plötzlichen Anrede fast etwas zusammenschrickt.

Vor ihm steht Paul Röderich, sein Kamerad
aus dem „Berliner Segel-Klub am Wannsee".

Ulf begrüßt den Kameraden herzlich.
„Du gehst ins Klubhaus ? " erkundigte er sich,

„was Besonderes heute abend? "
Röderich lacht.
„Die kleine Teske hat sich vorigen Sonn¬

abend verlobt, da gibi's heute abend für die
Klubmitglieder eine Extrabowle. Hattest du
nicht auch einmal für Friedel Teske etwas
übrig: Im vorigen Winter seid ihr doch oft
zusammen gesehen worden !"

Ulf Hartmann seufzt ein bißchen.
„Im vorigen Winter war noch

' alles anders.
Das weißt du ja , Röderich. Inzwischen habe
ich diese Stellung bei Hermsbach angenom¬
men, und seitdem komme ich kaum noch dazu,
mich um private Dinge zu kümmern. Ich habe
nicht einmal gewußt, daß Friedel Teske sich
verlobt hat ."

„Bist ein komischer Kauz geworden, Ulf!
Warum hast du diese Stellung angenommen?
Warum behältst du ste weiter? "

Ulf fleht den anderen mit einem merkwür¬
digen Blick an.

Als wollte er ihn fragen, ob denn das nicht
eigentlich selbstverständlich sei.

„Du wußtest selbst , daß ich mich für alles
interessiere , was mit der Wirtschaft zusammen-
Mgt . Als mir Theo Hermsbach nach bestan¬
denem Staatsexamen anboi, sein Privatsekretär
U werden, habe ich nicht lange gezögert,
schließlich ist Hermsbach einer der tüchtigsten
imd erfolgreichsten Großkaufleute, die wir
daben. Ich habe bei ihm in diesem halben
Fahr ungeheuer viel gelernt. Die Stellung,
me ich bei Theo Hermsbach habe, ist ein

Sprungbrett , .und dieses Sprungbrett werde ich
benutzen . Verlaß dich darauf , Röderich!"

„Und deine Schwester ? Wie geht's ihr ? Seit¬
dem du dich nicht mehr bei uns im Klub sehen
läßt , erfährt man kaum noch etwas über ste."

„Lore hat immer noch die Stellung bei Bra-
ginsky u . Co., in der Mauerstraße. Siehst du,das ist ja auch ein Grund , warum ich diese
Stellung angenommen habe trotz der vielen,
zeitraubenden Arbeit, die damit verbunden ist."

„ Verstehe ich nicht ganz "
, antwortet Röderichetwas verwundert, „ was hat Lore damit zutun ? "

„ Röderich, wir kennen uns doch nun lange
genug. Du weißt, in .welchen Verhältnissen wir
leben. Mutter hat es nur mit Mühe durch¬
halten können , daß ich mein Studium beendigen
konnte . Manchmal habe ich sogak den Verdacht,
daß sie etwas Geld von dem , was Lore ver¬
dient , dazu genommen hat . Ich will aber nicht,
daß Lore noch länger ins Büro gehen muß.Sie soll bald heiraten, glücklich werden, Mutter
sein. Sie soll sich das , was , sie verdient, hin¬
legen können , um nicht mit leeren Händen da¬
zustehen , wenn sie in die Ehe etntritt . Ich bin
älter als ste, ich fühle mich etwas verant¬
wortlich, das mußt du verstehen !"

Röderich blickt an dem anoeren vorbei. Der
Hartmann ist wahrhaftig ein anderer Kerl als
er. Schuftet und plagt sich , weil er zu Hause
eine Mutter und eine Schwester sitzen hat,
denen es noch einmal gut gehen soll im Leben.
Dagegen er , Paul Röderich — eigentlich be¬
gnügt er sich damit, das Geld seines Vaters
auf anständige Weise auszugeben. Das bißchen
Arbeit, das er dafür im Büro der väterlichen
Firma leistet , ist eigentlich so gut wie nichts.

„Und was suchst du an diesem schönen Som¬
merabend in Wannsee? " fragt er, sich schon
halb und halb verabschiedend.

Ulf Hartmann lächelt.
„Ich arbeite, Röderich . Mein Chef ist verreist.

Heute abend erwarten wir aber noch ein wich¬
tiges Telephongesprächaus London. Da muß
ich mich also so lange in seine Villa setzen, bis
das Telephongesprächkommt ." .

„ Na, viel Vergnügen"
, wünscht ihm Röderich,

und fühlt dabei gar nicht , daß dieser gedanken¬
los gesprochene Abschiedswunsch von wenig
angebrachter Ironie ist. Ulf sieht ihm etwas
belustigt nach . Er ist davon überzeugt, daß
Paul Röderich nicht viel Verständnis für sein
Verhalten ' aufbringt.

Ein Blick auf die Armbanduhr. Es ist jetzt
ein Viertel nach 18 Uhr.

In einer Viertelstunde etwa könnte das Ge¬
spräch bereits kommen . Er mutz sich beeilen.

Mit raschen Schritten eilt er weiter, immer
noch die Königstratze entlang. Die Villa Theo
Hermsbachs, seines Chefs, liegt in einer stillen
Seitenstraße.

Am Gartentor der Villa empfängt ihn Karl
Lieske , der alte Gärtner , der gegenwärtig der
einzige Mensch in dem großen Villenhaus¬
halt ist.

„Ra , Lieske "
, begrüßt ihn Ulf, „ein bißchen

einsam hier, was ? "
Lieske nimmt die Pfeife aus dem Mund und

schüttelt den Kopf.
„Man hat so seine Arbeit, Herr Hartmann.

Der Garten soll in Ordnung gehalten werden,
und durch die Zimmer muß man auch einmal
hindürchgehen, damit nicht alles allzusehr ver-
dreckt ."

„Uebermorgen kommt der Chef wahrscheinlich
schon wieder zurück , Lieske . Er hat vorhin mit
mir telephoniert."

Der alte Lieske hob ruckartig den Kopf.
„Uebermorgen schon ? Und ich weiß noch gar

nichts davon ! Herrje, da mutz ich mich ja
sputen, daß alles blitzsauber und in Ordnung
ist, wenn der Herr zurückkommt ."

Ulf Hartmann nicht ihm freundlich zu und
springt dann leichtfüßig die paar Stufen em¬
por, die auf die Veranda des Hauses führen.
Von hier tritt er durch eine mächtige Flügeltür
in die Diele des Hauses.

Gleich links liegt Hermsbachs Bibliothek¬
zimmer. Es wird zum größten Teil von einem
mächtigen Schreibtisch eingenommen. Auf dem
Schreibtisch steht in einem schweren Bronze¬
rahmen das Bildnis einer Frau.

Ulf Hartmann ist schon oft hier gewesen.
Denn es kam häufig vor, daß er mit Theo
Hermsbach auch nach Büroschluß noch zu¬
sammen arbeitete. Das Bildnis der Frau aus
dem Schreibtisch hat ihn stets von neuem ge¬
fesselt.

Aber Theo Hermsbach ist nicht verheiratet.
Das Bildnis weist auch keinerlei Aehnlichkett
mit Hermsbach aus, eine Verwandte, etwa die
Schwester oder gar die Mutter, scheint es nicht
darzustellen.

Ulf hat niemals gefragt.
Aber als er sich jetzt in den großen Schreib¬

tischsessel setzt, betrachtet er Wiäwr, wie so oft
schon , das Bildnis.

Es ist, als verberge sich ein Geheimnis da¬
hinter . Er rückt sich den Fernsprechapparat zu¬
recht , stellt Zigaretten, Streichhölzer und den
Aschenbecher in erreichbare Nähe und steht
dann auf, um sich aus einem der mächtigen
Bücherschränke , die sich an den Wänden ent¬
langziehen, ein Buch zu nehmen.

Dabei kommt er auch an die breite Schiebe¬

tür , die das Bibliothekzimmer von dem da-
nebenliegenden Wohnzimmer trennt.

Er schiebt die Tür etwas auseinander und
sieht , daß ans der anderen Seite des Wohn¬
zimmers die breit ausladende Tür geöffnet ist,
sie in den rückwärtigen Teil des Gartens hin¬
ausführt.

Da es in dem Mbliothekztmmer stets etwas
dunkel ist, weil nämlich schwere Vorhänge vor
den Fenstern den Lärm, aber auch das Licht
abdämpfen, läßt er die Schiebetür zum Wohn¬
zimmer ein wenig offen.

So hat er von seinem Platz aus einen Aus¬
blick auf die Sonnenstrahlen , die sich keck und
ungehindert in das Wohnzimmer hinein¬
stehlen.

Dann geht er wieder an den Schreibtisch
zurück und wartet auf den Anruf.

Vor ihm liegen mehrere Bogen Papier und
ein scharf angespitzter Bleistift. Es kann sein,
daß er sich während des Gesprächs einige
Notizen machen mutz.

Bei dem Gedanken an das bevorstehende
Gespräch lächelt er von sich hin. Da hat eine
amerikanische Firma für das Weihnachts¬
geschäft bereits jetzt bei Theo Hermsbach

- 100 000 Stück kleine Hand-Ventilatoren bestellt.
Eine technische Spielerei , ernsthaft . kaum zu
verwenden. Hermsbach hat übrigens Mühe ge¬
habt, die Dinger in Deutschland auszutreiben.
Er hat schließlich eine Herstellerfirma gesunden,
und Ulf Hartmann kann heute abend der Lon¬
doner Vertretung des amerikanischen Bestel¬
lers Mitteilen, daß sie die 100000 Stück Hand-
Ventilatoren pünktlich liefern werden.

Es müssen seltsameKinder sein , diese Ameri¬
kaner , denkt Ulf, daß ste an solchen Dingen,
die wirklich mehr ein Spielzeug als ein prak¬
tischer Gebrauchsartikel sind , ein Interesse
haben und dafür Geld ausgeben.

Wenn ihm solche Gedanken durch den Sikm
gehen , spürt er immer wieder, daß ihm eine
wichtige Voraussetzung für seinen Beruf fehlt:
die Kenntnis fremder Völker und ihrer Men¬
talität.

Theo Hermsbach Hai , bevor er sich m Berlin
als Grotzkausmann niederließ und Geschäfte
mit aller Welt machte , vorher ein Dutzend
fremder Länder und Völker kennengelernt.

Er dagegen, Ulf Hartmann , ist bisher über
die deutschen Grenzen niemals hinaus¬
gekommen . ^Wenn man einmal reisen könnte ! So richtig
reisen, in ein fremdes Land!

Er wirft einen Blick aus die Uhr. Eine halbe
Stunde ist vergangen.

Jetzt könnte der Unruf aber kommen.
Im Nebenzimmer hört er Schritte. Es wird

der alte Lieske sein , der im Begriff ist, die
Wohnung herzurichten.

(Fortsetzung folgt)



Dev Kachettyten-Spoet

Beck verteidigt erfolgreich seinen Meistertitel
Beim L. Berliner Kriegsboxkampfabend stellte sich der' Titelhalter im Federgewicht Karl Beck feinem Heraus¬
forderer Ernst Weiß, die beide in prächtiger Ver¬
fassung waren. Erft in den letzten beiden Runden
konnte jedoch Beck seine überlegenen körperlichenKräfte
ausspielen und durch ein Unentschiedenim Besitz des
Titels bleiben. Unser Bild zeigt eine Kampfszene.
Links Beck und rechts Weiß (Schiriner -A)

Verdienter Punktsieg Ebers über den Prager
Müller

Die Begegnung des Kölners Gustav Eder gegen den
Prager Mittelgewichtler Karel Müller entwickeltesich
zu einer Begegnung stärksten Schlagwechsels. Das
Tressen endete mit einem verdienten, aber doch hart
erkämpften Punktsieg des Meisters Gustav Eder . — In
diesem Augenblick war Müller zu Boden gegangen

(Schirner-A)
3V Tage in der Lust

Auf dem Flugplatz Lancaster in Kalifornien
sind die amerikanischen Flieger Caroll und
Schlepernunmehr nach ihrem genau vor einem
Monat begonnenen Dauerflug wieder gelandet.
Beide befanden sich nicht weniger als 726
Stunden , also mehr als 30 Tage, mit ihrer
Maschine in der Lust, wo auch das Tanken
und die Verproviantierung vorgenommen
wurde.

Vee- ienter Viktoria-Sieg
TuS 76 Oldenburg — Viktoria Oldenburg 0 :3 (0 : 1)

So wie ! das letzte Freundschaftsspiel, so
konnte Viktoria gestern auch das Punktspiel
gegen seinen Ortsrivalen TuS 76 gewinnen.
Etwas mehr hatten wir uns allerdings , wahr¬
scheinlich auch die etwa,15V Zuschauer, von
diesem Spiel versprochen . TuS war gegen den
Vorsonntag nicht wiederzuerkennen. Es fehlte
der Einsatz und vor allem das Verstehen im
Angriff. Für Müller hatte man A . Zitzer in
die Sturmmitte genommen; der Tausch war
aber sehr schlecht. Hin und wieder kamen durch
die beiden Halbstürmer einige gute Angriffe
zum Anrollen , aber es wurde zu wenig darauf
eingegangen. Die Läuferreihe arbeitete noch
am zuverlässigsten , während die Verteidigung
schon weit besser auf Draht war . Borries
machte seine Sache im Tor wieder sehr ordent¬
lich. — Bei den Blauroten war der Sturm
sehr lebendig, erarbeitete sich unzählige Tor¬
gelegenheiten und setzte die TuS -Hintermann-
schaft stark unter Druck ; er machte aber den
Fehler, zu spät zu schießen , sonst hätten noch
ein paar Tore mehr fallen müssen . Die Hinter¬
mannschaft bekam herzlich wenig Arbeit, denn
die TuS -Stürmer waren zu harmlos . Auch
einige Schnitzer von Knust konnten sie nicht
ausnutzen. — Der Sieg der Blauroten ist in
jeder Weise verdient, wenn auch TuS Tor¬
erfolge verdient gehabt hätte. Das Spiel wurde
von einem Delmenhorster Schiedsrichter gut
geleitet. Beide Mannschaften gaben ihm nur
wenig Veranlassung zum Eingreifen , so daß
der Gesamteindruck dieses Spiels trotz tech¬
nischer Mängel gut ist.

Dje ersten 20 Minuten gehörten den Vik-
torianern . Dann spielten die 76er , mit dem
Wind im Rücken , streckenweise überlegen, doch
blieben ihnen Tore, zum Teil mit viel Pech,
versagt. Im zweiten Durchgang hatten aber
die Blauroten durchweg mehr vom Spiel . Durch
Hermann kam Viktoria in der 16. Minute zum
verdienten Führungstor . Fünf Minuten später
hatten sie die Möglichkeit , aus 2 :0 zu kommen,
als Schulte einen Elfmeter verschuldete;
Karnau schoß aber nicht , placiert genug. Nach
der Drangperiode der Viktorianer sind dann
die Platzbesitzer dem Ausgleich nahe. Schüsse
von SiOnidt und A . Zitzer verfehlen aber
knapp ihr Ziel. Als dann 12 Minuten nach

Wiederbeginn Heymann eine Flanke von Her¬
mann wunderschön zum zweiten Tor ein¬
geköpft hat, steuert Viktoria einem sicheren Sieg
zu . Es gibt zahlreiche todsichere Sachen vor
dem TuS -Tor , die aber mit viel Glück Über¬
stunden werden. In der 30. Minute ver¬
wandelt dann Hermann eine Flanke des
Linksaußen Antonissen aus der Luft unhalt¬
bar zum abschließendendritten Tor . TuS gibt
den Kampf zwar nicht auf, aber nur noch
einige Male hängt das Ehrentor in der Luft;
knapp vorbei oder gegen die Latte gehen die
Schüsse , so daß die Rotweißen leer ausgehen.

Die Mannschaften:
TuS: Borries ; Schulte, Säuberlich; Blin¬

ker. Prüßner , Punke ; Schmidt, H . Zitzer, A.
Zitzer , Wiese , Bümmerstede.

Viktoria: Groth ; Noll, Knust ; Brink¬
mann, Hayen, Karnau ; Neins , Reil, Hermann,
Heymann, Antonissen.

Ein schöner VfV-Ersolg
Delmenhorster BV — VfB Oldenburg 1 :2 (1 :0)

Frohe Kunde brachte gestern der Draht von
Delmenhorsts Der VfB ließ sich auch durch
weitere Ersatzeinstellungen nicht entmutigen
und spielte gegen den Delmenhorster BV einen
schwer erkämpften 2 : 1 Sieg heraus . Die Del¬
menhorster konnten mit einer 1 :0-Führung in
die Pause gehen , als aber Brüssel den Gleich¬
stand erzielt hatte, gingen die Oldenburger zur
Offensive über. Der Torwart Millers ging in
den Sturm , während sich Moneke zwischen die
Pfosten stellte . Millers war dann Vorbehalten,
den Siegtreffer zu erzielen, der eisern ver¬
teidigt wurde. VfB stützte sich auf : Millers;
Suhre , Moneke ; Kloppenburg, Kopitzki , Huber;
Linser, Brüssel, Swoboda, Lohmann, Rädecker.

Die Tabelle der 1. Keeisklasse
SP . gew. unent . Verl . Tore Punkte

VfL 94 Oldenburg 2 1 1 — 5 :1 3 :1
SuS Delmenhorst 1 1 — — 5 :1 2 :0
Viktoria Oldenburg 2 1 — 1 4 :3 2 :2
TuS 76 Oldenburg 2 1 1 1 :3 2 :2
VfB Oldenburg 3 1 ' - 2 3 :7 2 :4
Roland Delmenh. 1 — 1 — 2 :2 1 :1
Delmenhorster BV 1 — — 1 1 :2 0 :2

Glück aas ungeschlagener Tabellenführer
Bei den Punktspielen der 2, Fußball - Kreisklaffe

Die Vorentscheidung ist gefallen: Der TV
Glückauf konnte auf eigenem Platze den VfL
Zwischenahn schlagen , so daß er jetzt als ein¬
zigste noch ungeschlagene Mannschaftdie Tabelle
ansührt. — Die beiden übrigen Spiele brachten
die erwarteten Siege.

TV Glück auf — VfL Zwischenahn 4 :2 (2 :0)
In Osternburg kam es zu einem flotten

Kampf, denn es standen sich zwei ebenbürtige
Mannschaften gegenüber. Die Glück aufler wuß¬
ten aber den Platzvorteil gut auszunutzen; zu¬
dem waren die Stürmer schutzfreudiger . Glück
auf stellte eine aus allen Posten gut besetzte
Mannschaft, aber auch die Ammerländer zeigten
gestern erneut, daß auch sie noch guten Ersatz
einstellen können . *

TuS Bloherfelde—TV Eversten 0 : 4 (0 :1)
In Bloherfelde wehrten sich die Platzbesitzer

tapfer, konnten aber gegen die Everstener, die
nicht einmal volle Touren spielten, nichts aus-
richten.

Reichsb .- Sportgem .— Tweelb . SC 7 : 0 (2 :0)
Zu ihrem ersten Siege kam die Elf der

Reichsbahn? Sportgemeinschaft in Sandkrug.
Daß die am letzten Sonntag gegen Bloherfelde
siegreich gewesenen Tweelbäker aber mit 7 :0 ins
Gras beißen mußten, kommt etwas überraschend.

Hier die Tabelle:
SP . gew. unent , Verl . Tore Punkt«

TV Glück auf 5 5 — — 35 :9 10:0
TV Eversten 5 4 — 1 23 :8 8 :2
VfL Zwifchenahn 4 3 — 1 12 :6 6 :2
Ohmfteder STV 4 3 — 1 7 :5 6 :2
VfL 94 Oldb . 2 4 1 — 3 7:14 2 :6
Reichsbahn-SG 5 1 — 4 14 :12 2 :8
Tweelbäker SC 5 1 — 4 5 :24 2 :8
TuS Bloherfelde 4 -- — 4 1 :26 0 :8

In der unteren Spiel gruppe gab es
drei Spielausfälle Weil -Vereine Mannschafts¬
schwierigkeiten hatten. Es wird für die Vereine
immer schwerer , zwei bzw. drei Herrenmann¬
schaften auf die Beine zu bringen.

Gauliga beginnt am 2«. November
Reichsbundpokalspiel gm 3 . Dezember

in Braunschweig
Niedersachsens Gauliga , die ursprünglich am

ersten Dezembersonntag mit den Pflichtspielen
um die Kriegsmeisterschaft 1939/40 beginnen
sollte , eröffnet nach einer neuen Meldung des
Fußball-Gausachamtes den Wettbewerb schon
acht Tage früher , am 26. November. Der
Grund für diese Vorverlegung der Punktjagd
ist in dem Vorrundenspiel um den Reichsbund¬
pokal zu erblicken , das bekanntlich am 3. De¬
zember in Braunschweig Niedersachsen gegen
den Gau Niederrhein ins Gefecht bringt.

Sein 1e« Soff wieder So.-Sieger
Neinke (Düsseldorf ) steht nur vier Minuten gegen den Oldenburger

Hannöver, 4. November.
Heros-Eintracht Hannover ist Deutschlands

kampsstärkster Boxverein, aber er hat keinen
Schwergewichtler! Wenn er einen großen
Kampf gegen eine Gauauswahl zu bestreiten
hat, beruft er den niedersächsischen Gaumeister
Hein ten Hoff von Oldenburg nach der Leine¬
stadt, wo sich ten Hoff nach feinen Siegen über
den Ungarn Nagy usw. schon der größten Be¬
liebtheit erfreut und mehr Beifall einheimsen
darf, als der geborene Hannoveraner. Als
nun Heros-Eintracht mit dem Gau Nieder¬
rhein einen Kampf abgeschlossen hatte, sollte ten
Hoff gegen den Olympiasieger und Weltmeister
Herbert Runge, antreten, und der Oldenburger
sagte ohne Bedenken zu , weil Runge schließlich
der letzte Mann ist, der ihm auf dem Wege zur
Spitze noch entgegensteht ! Leider kam Runge
nicht nach Hannover, sondern der Düsseldorfer
Reinke , ein langjähriger Rivale des Olympia¬
siegers und guter Mann . Runge selbst war
unabkömmlich.

Der Kampf ten Hoff gegen Reinke zählte zu
den schönsten und sensationellsten des ganzen
Abends im Rusthaus. Körperlich standen sich
die beiden Gegner kaum etwas nach , es sei

denn, daß ten Hoff etwas schlacksiger und locke¬
rer wirkte als der straffe und ziemlich bepackte
Düsseldorfer. Nach dem Gong zur ersten Runde
kam Reinke sofort in den Angriff, wurde aber
links steif gekontert . Im Verlauf der ersten
drei Minuten versuchte der immer wieder, an
der steifen Linken des Oldenburgers durch Tau¬
chen und Rollen vorbeizukommen, aber vergeb¬
lich mühte er sich ab , denn ununterbrochen saß
diese zermürbende Linke ihm am Kopf . Sie
leistete Vorarbeit für die später folgende pfun¬
dige Rechte , die den Düsseldorferschon in der
ersten Runde schwer durchschüttelte . Mit weichen
Beinen ging Reinke in seine Ecke, kam frisch
wieder heraus und versuchte wieder anzu¬
greisen . Ten Hofs schoß wieder die linke Hand
als Gerade in ihr Ziel, stieß diese Linke noch
einmal nach und wuchtete dem Düsseldorfer
dann eine Rechte auf das linke Ohr , die Reinke
auf die Bretter warf . Bei acht kam der Düssel¬
dorfer völlig benommen wieder hoch, versuchte,
die Deckung hochzunehmen und zum Halten zu
kommen , wurde aber vorher schon wieder von
einer zweiten Rechten gegen den Kopf getrof¬
fen und kam bis zum Aus nicht wieder auf die
Füße . Knappe vier Minuten hatte es gedauert,
und der Düsseldorfer wurde von dem viel¬

bejubelten K . o. - Sieger Hein ten Hoff schwer
geschlagen auf seinen Stuhl gesetzt! Der Olden¬
burger zeigte sich in einer sehr guten Kamps¬
form. Seine Schlaggenauigkeit war hervor¬
ragend, und seine Ruhe gab ihm stets ein
Uebergewicht in diesem Kampf, den er so ein¬
drucksvoll beendete.

Dieser Männschastskampf, der auf der einen
Seite von einer — bis auf ten Hoff — reinen
Vereinsmannschaft und auf der anderen Seite
von einer Gausauswahl bestritten wurde,
endete mit einem knappen 9 : 7-Sieg der vom
Niederrhein. Dazu muß man berücksichtigen,
daß Me Hannoveraner ohne Meister Wille und
Köppers boxen mutzten!

Die Ergebnisse waren : Fliegengewicht:
Koschir-Niederrhein Punktsinger über Szyman-
ski-Hannover; Bantamgewicht: Hein-Mörs
Punktsiegerüber Rupp-Hannover; Federgewicht:
Bialas -Hannover Punktsieger über Scholten-
Duisburg ; Leichtgewicht : Trittschack -Hansiover
gegen Frenken-Niederrhein unentschieden; Wel¬
tergewicht : Dieckmann -Hannover Punktsieger
über Bracht-Mörs ; Mittelgewicht: Wego -Düs-
seldorf Punktsieger über Peter -Hannover; Halb¬
schwergewicht : Terschüren-Mörs Punktsieger
über Harms -Hannover.

Spiele aus dem Reich
Um den Tschammer - Pokal

(restliche Spiele der 1. Schlußrunde)
Karlsruhe : Phönix Karlsruhe -Stuttg . Kickers 31
Cannstatt : SPVg Cannstatt —VfB Mühlburg 1 :1

Städtefpiel
Berlin : Berlin —Sofia 4 :z

Gau Niedersachsen
HSV von 1898 —VfL Osnabrück Z:z
Werder Bremen — Hamburger SB S:1
VS Göttingen— VS Einbeck 8 :0
Eintracht Braunschweig—Arminia Hannover 3 :1
VfB Peine —VsR Braunschwetg 2 :4

Gau Westfalen
Kriegsmeisterfchaftfptele:

Westfalen Herne— VfB Bielefeld 3 :3
Schalke Ü4—Arminia Marten 4 :1
VfL Bochum—Arminia Bielefeld l ;v
Borussia Dortmund —Gelsengutz Gelsenktrche» 1 :3

FukbM -ErgebrMs
Oldenburger Mannschaften

1. Kreisklasse:
TuS 76 Oldenburg—Viktoria Oldenburg 0 :3 (0 :1)
Delmenhorster BB —VfB Oldenburg 1 :2 (1 :v)

2 . Kreisklasse:
TV Glück auf Osternbg.—VfL Zwischenahn 4 :S <2 :v>TuS Bloherfelde—TV Eversten ll :4 <V:1>
Retchsbahn-SG — Tweelbäker SC 7 :0 (2 :0)

Untere Spielgruppe:
Punktspiele:

TB Glück auf 2—Rasteder SV 1 9 :4 (S :2>GeG -Betr . -Sportgem . 1— Ohmst. STV2 GeG abgesagt
TV Eversten 2— VfB Oldenburg 2 Ev. nicht angetret.
Viktoria 2—VfL 94 3 VfL nicht angetreten

Gesellschaftsspiel:
TuS 76 Oldenburg 2—Viktoria 3 12 :1 (6 :1)

Jugendklasse:
Punktspiele:

Ges. 12/91 (TuS 76 )—Gef. 11/91 (Vitt .) 3 :4 (2 :2)
Gef. 2/91 (Ohmst. STB )- Gef. 7/91 (TV Eversten)

Eversten nicht angetretcn
Gesellschaftsspiele:

Gef. 7/91 (TuS Bloherf .)- Gef. 7/91 (Ev. ) 8 4 :S <0 :2>
Gef. 12/91 (TuS 76 ) 8 — Gef. 11/91 (Gl . auf) 8 ausgef.
Gef. 11/91 (Vitt .) 8 —Rasteder Jugend L 7 :1

Sie Punktspiele am nächsten Sonntag
1. Kreisklasse:

VfB Oldenburg—Roland Delmenhorst
SuS Delmenhorst— TuS 76 Oldenburg
Delmenhorster BB —VfL 94 Oldenburg

2. Kreisklasse:
VfL Zwifchenahn—Tweelbäker SC
Ohmfteder STB - TV Glück auf
VfL 94 2—TuS Bloherfelde

Untere Spielgruppe:
TV Glück auf 2—GeG 1
VfB 2—TuS 76 2
Ohmfteder STB 2—Viktoria 2
VfL 3— Rasteder SV 1

Begeisternder Turnländerkamps
Deutschland - Italien in Dresden
Ein unvergeßliches Erlebnis war am Sonn¬

tag für die Zuschauer im Dresdner Zirkus
Sarrasani das Ländertreffen der Turner von
Deutschland und Italien . Es war ein Tressen
der Freundschaft und Kameradschaft zwischen
den deutschen und italienischen Turnern , mit
dem sie die Reihe der Länder- und Freund-
schastskämpfe aller anderen Sportarten diesmal
mit einem Schauturnen fortsetzten. Beide
Mannschaften zeigte wahre Meisterleistungenan
den vier Geräten und eine prachtvolle Arbeit
in den Bodenübungen. Aber nicht nur die sport¬
lichen Leistungen fanden immer wieder be¬
geisterten Beifall ; er galt zugleich auch der Hal¬
tung der Italiener , die die kurzfristige Ein¬
ladung sofort angenommen und und damit ihre
Freundschaft zu Deutschland zum Ausdruck ge¬
bracht hatten. Schon beim Einzug der beiden
Mannschaften in die Arena des weiten Zirkus¬
gebäudes gab es Begeisterung, die schier nicht
Nachlassen wollte. Reichssportführer von Tscharn-
mer und Osten hielt eine Ansprache , und der
Führer der italienischen Mannschaft, General
Bevilaqua , wies auf die unverbrüchliche
Freundschaft der beiden Nationen hin . Dann
sah man über eineinhalb Stunden eine Glanz¬
leistung nach der anderen. Die Form des Schau¬
turnens ohne Wertung löste jede Befangenheit,
und so gab es Leistungen zu sehen , die nicht
überboten werden können . Die Italiener haben
sich seit ihrem letzten Länderkampsemit Deutsch¬
land im Frühjahr erheblich verbessertund zeig¬
ten sich an fast allen Geräten den deutschen
Gegnern ebenbürtig. Am ersten Gerät erwies
sich Walter Stessens (früher Bremen) als der
große Haltungsturner , während von den Gästen
Capruzzo, Armeloni und der Landesmeister
Guglilmetti hervorstachen . Am Seitpferd er¬
wiesen sich die Italiener als Meister, und an
den Ringen ließ Capruzzo alles hinter stw'
während sich auf der deutschen Seite Stangt,
Pludra , Haustein und Göggel auszeichneten.
Das Bodenturnen brachte eine Meisterleistung
von Kurt Krötzsch, dessen Spezialität diese
Uebung schon Von jeher war . Die Italiener
zeigten hier schon mehr eine Mischung von
Boden- und Freiübungen . Das Reckiurnen
bildete die Krone der Veranstaltung. Stad"
glänzte hier, aber auch Stangl , Haustein sown
von den Gästen Armeloni und Amedeo gssieten
trotz schlechter Abgänge. General Bevilagu»
sandte anläßlich dieses Turnertreffens an den
Führer , der Reichssportführer von Tschamnre
und Osten an den Duce Telegramme, in dem
den beiden Staatsmännern unverbrüchucy
Treue versichert wurde.

Möbel kauft man preiswert um! gut ° ffSdellisiis NeiMmi isnken„ Lüsstanckscksrlsboo
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